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Aet Holt der Reulllon.
Von Franz Krüger, M. d. N.

Wer kühl und ohne Nebenabſichten die gegenwärti-
n Verhältniſſe beurteilt, wird ohne weiteres er-

kennen, daß zurzeit die Vorausſetzungen für einen ge-
waltſamen Putſch der reaktionären Parteien durchaus
nicht günſtig ſind. Und die fortwährenden Prophezeiun-
e daß Teile der Reichswehr, der Sicherheitswehr uſw.
ich für einen ſolchen Putſch zur Verfügung ſtellen wür-
den, ſchließen von dem manchmal allerdings unquali-
fizierbaren Auftreten einzelner Führer und Mann-haften dieſer Formationen abſichtlich oder aus Vn-
kenntnis, jedenfalls aber zu Unrecht, auf die Zuverläſſig-
keit der ganzen Truppenkörver. Die Dentſchnationalen
und Monarchiſten werden ſich auch darüber klar ſein,
daß ein reaktionärer Putſch, wenn er mißlingt, einer

Anzahl von ihnen den Kopf koſten würde. Ge-
ingt er aber, ſo würde er die große Maſſe der Bevölke

rung, bis weit über die Arbeiterſchaft hinans, zur Ab-
wehr und zur baldigen Niederzwingung dieſer neuen
Reaktionsherrſchaft vereinigen und eine ſolche nene

blutigere Folgen haben. Dazu kommt. daß eine reak-
tionäre Regierung in Dentſchland infolge des ſtarken
Widerſtandes im eigenen Volke ein willenloſer Spiel-
ball in der Hand der Entente ſein würde, an einen tat-
kräftigen Aufbau unſeres Landes überhauvt nicht
denken könnte und ſchon daran in kürzeſter Zeit ſcheitern
würde.

Trotzdem iſt die reaktionäre ahr und dadurch eine
Bedrohnng prerer republikaniſchen und demokratiſchen

Freiheiten in hohem Maße vorhanden.
Nur denken dieſe Kreiſe nicht daran, ihren Einfluß auf
dem Wege eines blutigen Putſches zur Geltung zu
bringen, da ſie es viel einfacher und leichter haben
können. Der Hort der Reaktion ſind die
öffentlichen Verweltungen!

Kaum ein Gebiet gibt es, in dem nach der Revolu-

und vom geſamten Volke ſo ſtürmiſch verlangt wurde,
wie das der öffentlichen Verwaltung. Und kaum irgend-
wo iſt bisher ſo wenig geändert wo zen wie hier.
Die Stadtverordnetenverſammlungen und Gemeinde-
vertretungen haben nach Erſetzung des Dreiklaſſenwahl-
rechts durch unſer heutiges demokratiſches Wahlrecht ein
ganz anderes Ansſehen und zum Teil ſozialiſtiſcheMRehrheiten bekommen. Die unbeſoldeten Mitglieder
der Magiſtrate und Ge meindevorſtände ſind nach der
Stärke der Parteien in der Gemeindevertretung ver-
teilt und nen gewählt Auch in die Plätze der beſoldeten
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter, Gemeindevorſteher
und Stadträte ſind zahlreiche Sozialdemokraten
Demokraten einge zogen. Die Kreistage und Provinzial
landtane zeigen im Gegenſatz zu früher ſtarke ſozial-
demokratiſche Fraktionen und zum Teil rein ſozial-
demofratiſche Mehrheiten. Eine erhebliche Beteiligung
von Sozialdemokraten bei der Beſekung der Amtsvor-
ſtehervoſten iſt meiſtens die erfreuliche Folge.
Auch in den Vandes- und Reichsparlamenten

hat die Sozigldemokratie einen überragenden Einfluß

und

und mit den demokratiſch gerichteten bürgerlichen Par-
teien überall die Mehrheit. Und doch ſehen wir, daß
in den politiſch lritenden Steſlen und in dem allgemeinen
Heiſt der Reicks- und Staatsverwaltung nur ſehr

geringe Veränderungen vorgegangen ſind.
Pöllig verfehlt iſt es, anzunehmen, daß es an dem
Kuien Willen der zuſtändigen Miniſter mangelt, wenn
ſich immer wieder und immer deutlicher der alte
teaktionäre Geiſt in der Verwaltung hervorwagt.
Dieſer qute Wilſſe iſt mindeſtens bei allen partei-

nöſſiſchen Miniſtern vorhanden. Die Kernfrage iſt
ie, welche Mittel und Wege ſie haben, um dieſen guten

Willen in die Tat umzuſetzen. In dieſer Beziehung
laſſen die beſtehenden Verhältniſſe allerdings viel zu
wünſchen übrig, da die Ausführung der miniſteriellen
Anweiſungen nit Ausnahme weniger Aemter, in den
Händen von Anhängern des alten Syſtem s
liegt. die es deshalb in der Hand haben, die Ahſichten
des Miniſters in weitgehende Maße zu verfälſchen.

agtäslich macht man die Erfahrung. daß ſchon allein
das Auftreten dieſer höheren Begmien gegenüber den
üuntergebenen mittleren und unteren Beamten bei
a jeden Glauben an eine neue Zeit immer mehr
rtötet.

Die Demokratiſierung der Verwaltung iſt nicht da
don abhängig, daß wir alle leitenden Stellen mit
Sozialdemokraten oder Demokraten beſetzen. Es genügt
vollkommen, wenn wir alle diejenigen Stellen, wel
nf die Durchführung der Regierungspolitik und der

gehörigen Verwaltungsmaßnahmen den maß
ebenden Einfluß haben, mit ſolchen Perſonene h h e e

WTVB. Haag, 8. März. Wie „Nienwe Courant“
aus Waſhington meldet, erklärte Marineſekretär Da-
nisle vor dem Repräſentantenhauſe außerdem nock, daß
es, ſelbſt wenn die Vereinigten Stagten dem Völker-
bund beitreten, notwendig ſei, daß ihre Flotte jeder
anderen Flofte gleich ſei. Wenn die Vereinigten Staga
ten dem Völkerbund nicht beitreten, ſo wüßzten ſie die
größte Flotte der Welt betzen. Wenn der Se-
net ſich weigere, den Friedensvertrag und den Völfer-
bund anzunehmen, ſo müßte eine Flotte von 96 SFiffen
gebent werden. deren Bankoſten ſich anf narfähr 195
Millionen Deſar belaufen würden. Um die Flotte der
Vereinigten Stagten zur größten Flotte der Welt zu
machen ſeien vier Jahre notwendig.

Die Verwendung des internat'onglen Kredits.
Die Denkſchrift des Reiswirtſchaftsminiſterinms

über die Verwendung der alliierten Nahrnngswittel
kredite gingen dem Reichsrat zu. Noch dieſem Reri*t
werden ousgeneben: Ueber zwei Millierden für die
Reichsfleiſchſtelle, über 300 Millionen Mark für fie
NeiSfettſteſe und über 100 Millionen Mark für die
Reickskartoffelſteſlle. Die Höhe des nennen Kredits ſteht
auch jent noch ni t feſt, ſifer iſt ledigſich, daß er gns
en en zur Senkung der Preiſe der Lebensmittel die
nen ſo

Einſicht Amerlkas.
WTB. Amſterdam, 8. März. „Times“ melden aus

Waſhington, vaß die Milderung der ſtrengen wirtſchaft
lichen Beſtimmungen des Verſailler Friedensrertrags in den
Vereinigten Staaten allgemeine Zuſtimmung finden würde.
„New Nork World“ ſchreibt, cin armes Deutſchland würde
eine wirtſchaftliche, ſogar politiſche Bedrohung für
ſeine Nachbarn bedeuten.

Neuwahlen im FHerbſt.
WTVB. Berlin, 9. März. Wie der „NRundſchau“

zufolge verlautet, wird zur hentigen Bergtnno des An-
trages der Rechtsparteien anf baldige Auflöſung der
Nationalverſammlung der Reicdsminiſter des Innern
Koch eine formnlierte Erklärung abgeben, nach der die

Amerikg wößtruut dem Völlerhund.
Auflöſung zu Ende des Somwers ſtattfinden und die
Neuwahlen für den Herbſt des Jahres ausgeſchrieben
werden ſollen.

Ter Frieden im Südoſten Eurcpas.

Wilſons neue Adrianote.
WTB. Wafſhington, 7. März. Jn ſeiner Antwort

auf die lete Note von Llord Eeoroe und Millerand über
rie adriatiſche Frage wiederholt Wilſon, daß die Vereinigten
Staaten die TInkraftſetzung der Veſtimmungen des Londenex
Altes nicht billigen können, es ſei denn, daß ſie die Ueber
zerueung gewinnen könnten, daß dieſe Veſtimmungen im
weſentlichen annehmbar und ſo beſchaffen ſeien, daß ſie der
Aufrechterhaltung des Friedens im Südeſten Europas nicht
ſchaden könnten. Wenn Jtalien und Südſlawien auf einen
Pufferitagt verzichten wollten und die Oberhoheit über die
Stadt Firme dem NPölferhund übertragen wollen in dere
Weiſe, daß weder Jtalien noch Südſlamwien die Kontrolle
über die Stadt beanſpruchen ſo ſeien die Vereinieten Staaten
damit einrerſtanden, daß die beiden Slaaten in einem Ab
kommen ihre gemeinſamen Grenzen feſtlegen.

Der Wiederau'bau Nord rankreichs.

Aenßerungen des Reichskanzlers.
Bundapeſt, 6. März. Wie das Ungar. Telegr.

Korr.Rüro meldet, äußerie Reiccskanzlex Bauer gegen
über dem Verichterſtatter des „Peſter Lloyd über den
Wiederaufbau der verwüſteteten Gebiete Nord-
frankreicks, die den ſche Regierung habe nach Ueber-
nahme der Verpflichtung, an dem Wiederaufban
zu arbeiten, nach Paris Delegierte entſandt, um dort
die Einzelheiten der Frage zu beſprechen. Die lang-
wierigen Berhandlungen ſeien bedanerlicherweiſe noch
nicht zum Abſchluß gekommen. Sie hätten zum Gegen-
ſtand, die Arbeitshedingungen feſtzuſtellen, unter denen
die deutſchen Arbeiter zu arbeiten hätten. Eine andere
Schwierigkeit ſei die Belicferung Frankreichs mit den
zum Wiederanfban notwendigen Vanmaterialien. Dieſe
Frage ſtehe im engiſten Zuſammenhang mit der Koh
lenfrage. Der Reichskanzler hofft, daß die Verhand-
lungen dieſen heiklen Punkt. der zwiſchen beiden Län-
dern noch immer eine Atmoſphäre von Mißtrauen er-
zeugen könne, beſeitigten.

an gelegenheiten mindeſtens unter maßgebenden demo-
kratiſchen Einfluß bringen. Wenn dann noch gegenüber
den Unverſchämtheiten der reaktionären Beamten-
ſchaft eine feſte Hand gezeigt wird, ſo werden ſich vor
allen Dingen die zahlreichen Elemente in der Beamten-
ſchaft, die auf dem Boden des neuen Syſtems ſtehen,
energiſcher hervorwagen können. Heute, wo bei den
Vorgeſetzten ſozialdemokratiſche Betätigung, wie ehedem
wieder ſehr unbeliebt iſt, kann man ihre Zurückhaltung
durchaus begreifen. Aus den zahlreichen mir vorliegen-
den Fällen will ich nur zwei erwähnen:

Zwei Vertreter des Reichs miniſteriums werden nach
einer Stadt geſchickt, um dort Verhandlungen zu führen.
Sie beſuchen den an den Verhandlungen beteiligten
Landrat und dieſer fragt ſie, ob ſie Beamte ſeien. Als
dieſe Frage hbejaht wird, erklärt er nochmals mit Be-
tonung: „Alſo, Sie ſind Beamte Auf die erſtaunte
zweite Beighung dieſer Frage erwidert er: „Ja, fa, ich
wollte mich nur ob Sie Beainte ſind oder
auch zu den neuen ſozialdemokratiſchen Gewerkſchafts-
ſekretären gehören, die man ſetzt ſiberall in den Mini-
ſterien findet!“

Jn einem anderen Falle wird ein Parteigenoſſe
der eine anerkannte Antorität auf einem beſtimmten
Gebiete iſt und an leitender Stelle im Kommunaldienſt
ſteht, zur Bearbeitung einer beſtimmten Frage vorüber-
gchend in ein Reichsminiſterinm berufen. Ein leitender
Beamter des Miniſteriums fragt ihn bei der Vorſtellung
nach ſeiner politiſchen Ueberzeaung. Er erhält eine
deutlich abweiſende Antwort. Bei einer Konferenz ſagt
ein anderer leitender Begmter: „So, Sie ſind alſo hier
der Vertreter der Sozialdemokratie Auf den Ein
wand, daß er als fachmänniſcher Mitarbeiter bernuſen
ſei, wird ihm erwidert: „Na ja, aber Sie ſind doch
Sozialdemokrat.“ Dieſe Fälle ſind wohl dentlich.

Zweif llos beſtehen in der Heranziehung geeigneter
neuer Kräfte für ſolche leitenden Stellen große Schwie-
W Wenn die Auswahl aber richtig organiſiert
wird, ſo werden ſie ſich finden laſſen. Aber

die e alte Beamtenſaft leiſtet ihrerſeitsver organiſierten Widerſtand

gegen den Einzug ſolcher neuen Kräfte. Es hat ſich
gewiſſermaßen ein Ring der alten Bürokratie

dex Bach wereinharten pderx ſtillſchweigenden

gemeinſamen Zielen arbeitet, der alle entſcheidenden
Stellen in der Hand hat und dem zum Beiſpiel die
Herren Unterſtaatsſekretär Lewald und Geheimrat von
Jakobi (Perſonalreferent) im Reichsminiſterium des
Jnnern, Miniſterialdirektor Maeder und andere im
Reichsfinanzminiſterium, ſowie die maßgebenden Be-
amten in verſchiedenen anderen Reichs- oder Preußiſchen
Miniſterien ſehr nahe ſtehen. Dieſer Beamten-
konzern ſucht mit allen Mitteln das Eindringen
von Sozialdemokraten, wie überhaupt von
Leuten, die das heutige Syſtem ehrlich unterſtützen
wollen und die nicht aus der Bürokratie hervorgegangen
ſind, zu verhindern. Es hatte gewiß unter den
alten Verhältniſſen, wo die Beamten ſchlecht beſoldet
wurden und hierfür einen gewiſſen Ausgleich in der
Penſions- und Hinterbliebenenverſorgung ſowie darin
hatten, daß ſie auf das Einrücken in gewiſſe Stellen
ſicher rechnen konnten etwas Berechtigtes, die Beamten-
ſchaft als einen abgeſchloſſenen, ſich nach beſtimmten
Grundſätzen ergänzenden Körver zu betrachten. Heute
aber, wo die Beamten verlangen, daß ihnen wie jedem
freien Arbeitnehmer eine angemeſſene Bezahlung ge-
währt wird, und wo die Beſoldungsreform über die
ſetzigen Teuernngs zulegen hinaus erhebliche Erhöhnn-
gen der Bezüge gebracht hat. können ſie nach dieſer
Nichtung Hin durchaus keine beſonderen Anſprüche er-
heben, beſonders, wenn ſie ſelbſt Anforderungen der
neuen Zeit nicht gerecht werden.

Ein typiſches Beiſpiel für die bewußte
Sabotage der höheren Bürokratie

iſt die Frage der Einſicht in die Perfonal-
ukten. Durch die neue Reichsverfaſſung iſt den Be-
amten das Recht gegeben, Einſicht in ihre Perſonalakten
zu nehmen. Irgendeine Beſchränkung iſt nicht vor
geſehen. Bisher haben ſedoch die Beamten die Einſicht
in die Akten nicht erhalten können, weil mit allen
Mitteln darauf hingearbeitet wird, ihnen die Akte
aus der Zeit vor der Revolution vorzuent-
halten. Die Gründe liegen ziemlich klar auf der Hand.
Man will die verſchiedenen dunkeln Machenſchaften bös-
williger Vorgeſetzter der Kenntnis der betreffenden
Beamten entzichen. Höchſte Zeit iſt es aber, daß die
Regierung dieſe Sabotenre energiſch mitden Köpfen zuſammenſchlägt und ſie zur e



achtung der Verfaſſung zw'n g. Ebenſo ſt es nokwenbig,
daß das im Vetriebsrätegeſetz angekündigte Beamten-
rätegeſetz, deſſen Ansarbeitung nach dieſem Vorbild
wirklich keine Schwierigkeiten machen kauu, in kürzeſter
Friſt herauskommt und nicht im Intereſſe der Aufrecht-
erhaltung der Alleinherrſcherallüren gewiſſer reaktio-
närer höherer Beamten endlos verſchleppt wird. Das-
Le gilt für die Neuorduung des Diſziplinuarweſeus
uſw.

Dringend notwendig ift anch. daß man endlich an die
rage herantritt, wie den befähigten unteren und mitt-

eren Beamten der Aufſtieg in höhere Stellen
ermöglicht werden kann. Dazu müſſen ſich aherdings
die geſamten Beamten daran gewöhnen. daß Beförde-
rungen nicht mehr ausſchließlich nach dem
Dienſtalter erfoelgen, daß man ſich alſo eine höhere
Stellung nicht lediglich er ſitzen kaun. Die Beamten-
ſchaft wird ſich damit abfinden, wenn die Entſcheidun
über den Auſſtieg befähigter Beamten nicht ledigli
in die Hände der Vorgeſetzten gelegt wird, ſondern
wenn auch Angehörige der in Frage kommenden Be-
amtengruppe ſelbſt (Begmtenräte) dabei zur Mitbeſtim-
mun herangezogen werden.

Dieſe Ausführungen ſind nur ein kleiner Ausſchnitt
über die Verhältniſſe in den Verwaltungen und die
Geſahren, die uns davon drohen. Die beſten Abſichten
der Regierung können durch eine böswillige Beamten-
ſchaft in das Gegenteil verkehrt werden.

Dieſen Hort der Reoktion ſaleuvigſt zu beſeitigen
iſt daher eine Lebensfrage für die Republik und die
Demokratie!

Pru tiſche Winie zu den Vetriebsrütewahlen.

Von Hermann Müller, M. d. N.
Die Vorbereitungen zu den Betriebsratswahlen be-

ſchäftigen die Arbeiter allerorts. Bei der Nenuheit des
Stoffes herrſcht dabei vielfach Unklarheit, und es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß die verſchiedenſten Fragen nach
dem Wann und Wie auftauchen, zumal das Nebenein-
ander der verſchiedenen Arbeitnehmervpertretungen ge-
eignet iſt, zu verwirren.

Betriebsräte ſind in allen Betrieben zu wählen, die
in der Regel mindeſtens 20 Arbeitnehmer beſchäftigen.
Unter Arbeitnehmer ſind ſowohl Angeſtellte als auch
Arbeiter zu verſtehen. milienangehsrige des Unter
nehmers gelten nicht als Arbeiter, wohl aber Hausge-
werbetreibende, ſoweit ſie nicht ſelbſt wieder Arbeiter
beſchäftigen. Zu beachten iſt dabei allerdings, daß in den
Betrieben, die minde' ens 20 Hausgewerbetreibende be
ſchüf gen dieſe einen beſonderen Betriebsrat wählen

Wahlberechtigt iſt jeder Arbeitnehmer, der 18 Jahre
alt iſt; wählbar iſt, wer 21 Jahre alt, ein halbes Jahr
im Betriebe iſt und mindeſtens drei Jahre dem Gewerbe
oder Berufszweig angehört. Aufgeſtellt kann auch wer
den, wer bis zum Abſchluß der Wahl dieſe Voraus-
ſetzungen erfüllt hat.

Die Größe des Betriebsrats richtet ſich nach der
S im Betriebe beſchäftigten Arbeituehmer. Er

eſteht:
in Betrieben von 20--49 Arbeitnehmern aus 3 Mitgliedern

7 v 7 I2 100 199 3 rUm je eins erhöht ſich die Zahl der Mitglieder in
Betrieben von:

200 999 Arbelnehmern für je weitere 200 Arbeitnehmer
1000--5999 Arbeitnehmern für je weitere 500 Arbei nehmer
6000 u mehr Arbeitnehmern für je weitere 19000 Arbeitnel, mer

Die Höchſtzahl der Mitglieder 30.
„Sind in einem Betriebe, für den ein Betriebsrat zu

wählen iſt, weniger wählbare Arbeitnehmer vorhanden,
als der Betriebsrat Mitglieder haben ſoll, dann beſteht
er aus drei Mitgliedern. Sind auch dieſe nicht vorhau
den, daun iſt lediglich ein Betriebsobmann zu wählen.Ter Arbeiterrat und der Angeſtellten
rat iſt in all den Betrieben zu errichten, in denen ſich
der Betriebsrat aus Arbeitern und Ange' ellten zuſam
menſetzt. Tieſe Räte ſtehen alſo ſtets neben dem Be
triebs. at. Während dieſer die Angelegenheiten zu
regeln hat, die alle Arbeitnehmer des Betriebes angehen,
regeln Arbeiterrat und Angeſteltenrat jcnachdem die
beſoideren Angelegenheiten entweder der Arbeiter oder
der Aungeſtellten.

Da ſich der Arbeiterrat aus den Mitgliedern des
Betriebsrats, die Arbeiter ſind, zuſammenfetzt und, dem-
entſprecheud, der Angeſtelltenrat aus den Betriebsrats-
mitgliedern, die Angeſtellten ſind, beſteht, fo ſind be
ſondere Wahlen für den Arbeiterrat oder Angeſtellten-
rat nicht notwendig. Es findet alſo nur die Wahl des
Betriebsrats ſtatt.

ede Gruppe, Arbeiter oder Angeſtellte, ſollen ihrer
Stärke entſprechend im Betriebsrate vertreten ſein. Die
Gruppe, die in der Minderheit iſt in der Regel wer
den dies die Angeſtellten ſein erhält wenigſtens:

bei 50-509 Gruppenangehörigen 2 Mitglieder

300599 365009-999 41000 -2999 5 S50005099 s5000 und mehr 3Zählt die Minderheitsgruppe nicht mehr als fünf
Perſonen und ſtellen dieſe nicht mehr als ein
ſtel der Arbeitnehmer des Betriebes dar, dann erhält
ſie koine Vertretung.

Bei der Ermittelung der den einzelnen Gruppen
zufallenden Zahl von Betriebsratsmitgliecdern iſt dem-
nach immer zunächſt feſtzuſtellen, wieviele Mitglieder
der Minderheitsgruppe zufallen. Der Reſt iſt von der
Mehrheitsgruppe zu wählen. Beſchäftigt ein Betrieb
500 Albeitnehmer, von denen 60 Angeſtellte ſind, ſo be-
ſteht der Betriebsrat aus 8 Mitgliedern von denen die
Augefſtellten 2 zu wählen haben. Die übrigen 6 fallen
den Arbeitern zu.

Die Zahl der Arbeiterrats- und Angeſtelltenrats-
mitglieder wird nun noch erhöht durch Ergänzungsmit-
li.der, deren Zahl wie folgt vermittelt wird Jeber

Arbeiterrat ſo ſo groß ſein wie der Betriebsrat ſein
würde, wenn tn nur die Arbeiter ihrer Zahl nach zu
wählen gehabt hätten. Ebenſo der Angeſtelltenrat. Nach
obigem Beiſpiel würden 400 Arbeiter in Betracht kom
men. Hätten ſie den Betriebsrat allein zu wählen, wür
den ſie 8 Arbeiter im Betriebsrat haben. Da 60 Ange
ſtellte da ſind, erhalten dieſe 2, die den Arbeitern fehlen.
Juſolgedeſſen haben die Arbeiter 2 Ergäuzungsmit Vetr

Ein Hohenzollern'proß provoziert.
Jm „Vorwärts“ leſen wir:
An „Hotel Adlon“, Unter den Linden, hat ſich in

der Nacht zum Sonntag ein Vorfall zugetragen, der in
n Deutſchland helle Empörun rvorrufen wird.
inter der Führung des Hohenzollernprinzen Joachim

Albrecht hat eine agariſtokratiſche Knüppelgarde eine Ge
ſekge t von Franzoſen drei Herren und eine Dame

rfallen und aufs übelſte zugerichtet. Die Regie-
gen die Verhaftung des prinzlichen Raufbolds
eſphlen.

Ueber den Hergang dieſes widerwärtigen Skandals
wird von Augenzeugen berichtet:

Seit etwa zwei Woch'n war der 44 jährige Prinz Joachim
All recht ren Treußen. ein Sohn des früheren Prinzregenten von
Braunſchweia. als Abhendſtammaaſt bei, Adlon eingelehrt. De
Vrinz. der es ron vornherein darauf angelegt hatte. einen
Raufexzeß mit den Ausländern herbeizuführen. ließ
denn jedesmal von der Kapelle Deutſchland. Deutſchland über
alles ſpielen wobei die arweſenden Dent chen g wöhnlich auf-
funden während die Ausländer ſiber blieben. Da die Ausländer
weiſt einen ſehr großen Teil der Geſellſchaft bildeten. hielten ſich
der Prinz und ſein Anhang noch io ziemlich zurück. daß es
zuncchſt mit unkedeutenden Rempeleien abging

Am Sonnaßend erſchien nun der Prinz mie einem größeren
Cefolge“, das ſich an verſchiedene Tiſche derteilte Gegen W11
Uhr alends. nachdem ſchon mehrere Flaſchen geleert waren, ſtiftete
d r Prinz der Karel“ abermals 50 Mk. damit ſie Deutſchland
Deutſchland über alles ſpielen ſolle Da die Seche diesmal
uronniſiert war ſtand faſt alles auf. nur eire Tiſchoeeſſſchrft
lieb ſen Sie feſtand nus dem franzöſſſchin Hayn mann
Klein mit Galtin. einem Herrn Rougevin und dem Bot'chafts-
ſelkreſäör Dunard. Alle in Zivil.

Der ſchon ſtart berrcht- Zollernſvroß brüllte noch dem Fran-
zoſen ich hinüber: Tuſſtehen! Aufſtehen!“ Jm nächſten Avgen-
blick ſchlenderte er die anf ſeinem Tiſch ſtehenden Bluwen hinühber,
denen er ein ſchreres Glas folgen ließ. das unmittelbar veben
der Dame nied rfiel Er ergriff ſodann einen Armleuchter
mit Trer nenden Kerzen ynd wollte ihn auf die blaß rund un-
bewcelich daß nenden Franzoſen ſchleudern. als ihm ein Kellner
in den Arm fiel.

Dio Wäre des Vrinken waren das Signal zu einem all
gemeinen Angriff Es wurde zunächt ein Trommel-
fener von Glsmſern und Tellern eröffnet. worauf man
m Naßanariff übcraing. Tie Nnareifer. unter denen ſich ein
Nit“weiſter v. Vlathen vnd ein Rittmeiſter Grießel als Führr
harrertaten. waren alle ſchon mehr odey weniger ſtark betronkenEin Row)dv. der ſich als ein Vrinz Sorenſobe bereichnete,
zog ſeiren Schuh ens und ſchlug wit dielem arf die Franzoſen
ein. Inzwiſchen bärte man durzh den vrbeſchreib ſchen Tumult
immer wieder die Stimme des Vrimen brüllen: „Schlagt ſie
tot. die Hunde ſchlagat ſie tot

Den franzößſſchen Herren die beim Hotelverſonal und dem
enſtändigen Teil des deu hen Publi'ums Urnterſtükung fanden,
cleng es zunschſt Frau Haup mann Klein durch ein Fenſter in
Sicherheit zu bringen Di Herren der n zadelloſes. in keiner
Weiſe herausforderndes Betregen von allen nüchernen Augen
zergen keſtätigt wird. erlitten mehr oder minder erh bliche Be
ſchödigungen. alöcklicherwei'e keine oeföhrlichen. Sie kamen mit
cinig n Schrammen davon. hre Anzüge wurden otal erſ tzt.
Am ſchl'wmſten ergire es Herrn Rovsevin, der ſchließlich leinahe
aus dem Sagle getregen werden mußte.

Als die Franzoſen das Speiſerimmer geröumt hatten. ſchritt
der Prinz auf den 5auptwann v Plakhen zu. ſchüttel'e ihm die
Heond und beglück wünſche ihn zu ſeinem Erfolg Er hielt dann
roch eine kleine Anſvorach- an die Gäſte. in der wiederum wieder
holt ron Totſchlacen“ die Rede war.

Da leider die Polizri nicht herbeigebolt wurde. konnte avch
die Verhaf ung der Raufbolde nicht ſofort vorgenommen werden
Sie ſoll. wie ſchon geſagt. im Laufe di ſer Nacht erfolgen. Da
der Rödeleführer Prinz Toachim Albrecht noch imwer das Vrinz
Blrech“che Talais in der Wilk lwſtraße bewohnt. dürfte es
nicht ſchwer ſein. ſeiner habbaft zu werden. falls er es nicht vor
gezo ren a. ſich ſofort ans d in Staube zu madclen. Sollte dies
der Fall ſein. ſo müßte man ihn eben ſuchen. bis man ihn findet.

glieder zu wählen, die zu den Bexatungen des Arbeiter
rats vollberechtigt zuzuziehen ſind. Die 60 Angeſtellten
hätten. wenn keine Arbeiter dageweſen wären, einen
Betriebsrat von 5 Angeſtellten zu wählen gehabt; da ſie
nur 2 haben. wählen ſie zum Angeſtelltenrat 3 Ergän-
zun zsmitglieder hinzu.

Die Wahl ſoll ſpäteſtens nach ſechs Wochen nach Jn
krafttreten des Geſetzes ſtattfinden. Einzuleiten iſt ſie
durch die Wahl des Wahlvorſtandes. Dieſer wird vom
Arbeiterausſchuß. wo ein ſolcher nicht beſteht, vom An-
geſtelltenausſchuß beſtimmt, ebenſo der Vorſitzende der
aus 3 Perſonen beſtehenden Körperſchaft. Wo die Aus-
ſchüſſe ihrer Verpflichtung nicht nachkommen, hat der
Unternehmer den Wahlvorſtand zu beſtellen. Er hat die
3 älteſten wahlberechtigten Arbeitnehmer dazu zu be-
ſtimmen. Dieſer Wahlvorſtand wählt ſeinen Vorſitzen
den ſelbſt.

Die Wahl des Betriebsrats kann ſich auf mehrere
Tage verteilen unter denen ein Sonntag ſein kann. Die
Wahltage werden vom Wahlvorſtand feſtgeſetzt. Er hai
ſpäteſtens 20 vor dem letzten Tage der Stimmen-
abgabe ein Wahlans ſchreiben zu erlaſſen, von dem ein
Abdruck oder eine Abſchrift an einer oder mehreren
allen Wahlberechtigten zugängigen Stellen bis u letz
ten Tage der Stimmenabgabe in lesßarem Zuſtande
anszuhängen iſt. Es wuß alle auf die Wahl bezüglichen
Angaben enthalien, z. B. die Wahltage, die Zahl der auf
die einzelnen Gruvpen entfallenden Bewerber, Vor-
ſchriften über die Form der Liſten, Angaben, wo und
wann ſie einzurichten ſind uſw.

Jede der beiden Gruvven ſtellt ihre Liſte geſondert
auf und wählt für ſich. Nur dort, wo ſich die Arbeiter
und die Angeſtellten in geheimen und getrennten Ab-
ſtimmungen für eine gemeinſame Wahl ansſprechen,
findet dieſe ſtatt. Dadurch wird abe das Zahlenver-
hältnis der Betriebsrats mitglieder nicht berührt, eben-
ſowenig die Bildung des beſonderen Arbeiter und An
geſtelltenrats.

Natürlich kann jede der im Betriebe vorhandenen
Richt un en. freigewerkſchaf' lich. chriſtlich. Hirſch

Dunckerſche uſw., ihre beſondere Liſte aufſtellen. Jede
Vorſchlagsliſte ſoll wenig“ens doprelt ſoviel Bewerber
nennen als die in Betracht kommende Gruvnve Arbeiter

oder Angeſtellte) Betriebsrats- und Ergänzungsmit-
gl'eder zu wählen hat. Wird für jede Gruvve (Arßeiter

und Angeſtellte) nur eine Liſte eingereicht, ſo findet
keine Wahl ſtatt. Es gelten dann die Vorgeſchlagenen

als gewählt Wird gar keine Liſte eingereicht, bleibt dere ohne Vertretung. adgenrin

BVorxrkampf im Hotel Adlon“.
Wie die Preſſe urteilt.

Das Berliner Tageblatt“ ſchreibt:
Die wüſte deu ſchnationale Hede. die nun ſchon ſeit Monaten

in den verſchiedenen Formen ungehind rt betrieben werden konnte
bat iett zn dem Adlon Siandal cine nicht mehr zu über
bietende Höhe erreicht Hier handelt es ſich nicht mehr um
eine Aus inanderſezung unter Volksgenoſſen. ſondern um eine
Heraus forderung mit intergatienalem Hintergrvnde. Färß
Bicmartk bat gelegentlich von den durch die Preſſe eingeworfer
Fenlter ſcheiben aeſprochen. die das Volk bezahlen muß. Dies
war es ein Hohenzollernprinz

Die „Welt am Montag“:
Wie anzunehmen iſt. wied der Zwiſchenfall nicht ohne er.

hebliche V rwicklungen aus der Welt zu ſchaffen ſein. Die Koſten
beſtreitet jedenfalls wieder das deutſche Volk. das ſich nach wie
vor die Extrateuren nationaliſtiſſper Ariſtokraten. jetzt obendreir
noch eines Hohen ollernprinzen gefallen laſſen muß.

Der „Vorwärts“ ſchreibt noch dazu:
Die Hohenzollerniamilie iſt in einer Vermögensaus,

einanderſetzung mit dem preußiſchen Volk begriffen, das
eurch den Kriea. den ein Hohenzoller angeſtiftet und verloren
hat. in furchtbarſte Not geraten iſt Wenn dies notleidende
Volk nun erfährt dak Hohenzollernprinzen noch immer Geld ge
nua beſitzen. um ſich bei Adlon in beſten Weinen zu betrinken und
rann nach ihrer Art in erngionsle Volitit“ zu machen. ſo wird
ſich ihm daraus der unwiderſt hliche Schluß ergeben. daß es not
wendig ilt, ſolche Herrſchaften durch energiſche Maßnahrnen zu
etwas mehr Mäßigkeit zu erziehen

Auch Vermögensſtvieber,
Ans Kreiſen der Preußiſchen Seehandlung wird be

kannt, daß Prinz Joachim Albredt vor einigen Tagen
den Verſuch gemacht hat, ſein Vermögen von etwa
30 Millionen Mark dort abzuheben.

Der Prinz in Schutzhaft.
Der Reichsweßrminiſter Noske erhielt von dem

Vorfall im Hotel Adlon am Sonntagnachwittag Kennt-
nis. Er gab daranfhin ſofort an das Polizeipräſidium
perſönlich den Auftrag, eine Ermittlung einzu-
leiten. Auf einen ſummariſchen Bericht hin ordnete
der Reichswehrmlniſter dareuf die Feſtnahme des Prin-
zen an. Der Prinz befand ſich ni t in ſeiner Wohnung;
ſein Aufenthalt wußte erſt erwittelt werden. Er ber
ſtritt entſfieden, an den Radanſzenen im Hotel Adlon
aktiv beteiligt geweſen zu ſein. Der Miniſter verfügte,
daß der Prinz die Nackt über nuter Bewachung in ſeiner
Wohnnng zu verbleiben habe. Hente vormittag wurde
er auf Anordnung des Miniſters in Schutzhaft naqh
dem Polizeivräſidium abgeführt. Die weitere Verfol
gung der Angelegenheit haben Polizei und Staatsau
waltſchaft übernommen.

Er will es nicht geweſen ſein.
WTVB. Berlin, 8. März. Prisz Joackim Albrecht

von Preußen hat bei ſeiner zweiten Vernehmung ſeine
ngaben, nach welchen er an dem Skandal im Hotel Ad

ſon nicht beteiligt geweſen iſt, vollſtändig aufrest er
halten. Sehr belaſtend für den Prinzen ſind die Aus
e der beiden Kellner, die behaupten,aß der Prinz zunächſt zin Weinglas nach den fran-
zöſiſchen Gäſten geworfen und dann einen Leusfter mit
einem brennenden Licht ergriffen habe, um ihn eber-
falls nach den Franzoſen zu werfen. Durch ihr Da-
a wiſchertreten ſei der Prinz daran geßindert worden.
Die zahlreichen Gäſte, die Zeugen des Vorfalls geweſen
ſind, geben dagegen an, daß ſie nichts von einem Angriff
des Prinzen auf die franzöſiſchen Herren geſehen hät
ten. Das betonte auch der ebenfalls vernommene ruſe
ſiſcke Staatsrat von Harfeld. Heute nachmittag iſt der
z auf Erſuchen der Staatsanwaltſchaft dem erſten

taat anwalt Dr. Weiſemann ſbergeben worden, der
die Unterſuchung der Angelegenheit weiterführen wird.

Die Wahl iſt geheim. Sie findet ſtatt durch Abgabe
von Stimmzetteln in Wahlumſchlägen. Feder Arbeit-
nehmer hat nur eine Stimme. Eine Verbindung von
Liſten iſt unzuläſſig. ebenſo die Streichung von Namen
aus der Liſte oder Vorbehalte. Gewälllt wird nach den
Grundſätzen der Verhältniswahl. Das K'eſnlat wird
ermittelt, indem die der einzelnen Vorſchlagsliſte zuge-
fallenen Stimmenzahlen in einer Reihe neobeneinander
ge“ellt und ſämtlich durch 1. 2, 3, 4 uſw. geteilt werden.

s werden dann die Bewerber nach deu ſich ergebenden
H“chſtzahlen als gewählt bezeichnet. Hätten z. B. die
oben erwähnten Arbeiter die Auswahl zwiſchen vier
Liſten gehabt, von denen auf die erſte 220. auf die zweite
109. auf die dritte 75 und auf die vierte 40 Stimmen ent
fallen wären, würde folgendermaßen verfahren:

Liſte Nr. Nr. 2 Nr. 3 Nr. 4
220 100 75 49geteilt durch 2 110 50 37

32 734 33 25 in 25 s 1052 41 20 15 86 36 16* le 62Zu wählen ſind 6 Betriebsrats- und 2 Ergänzungs-
mitglieder für den Arbeiterrat. Die 8 Höchſtzahlen ſind:
220, 110, 100, 75. 73 55, 50 und 44. Fünf davon ent
fallen auf die Liſte 1 (220, 110. 73 55, 44). zwei auf die
Liſte 2 (100, 50), eine auf die Liſte 3 (75). Dement-
ſprechend gelten die Bewerber anf den Liſten als ge
wählt, und zwar ſind die, die auf den Liſten ſo ſtehen,
daß auf ſie die Höchſtzahlen 55 und 44 entfallen, alſo die
zwei niedrigſten Höchſtzahlen, die Ergänzungsmitglieder
für den Arbeiterrat.

Enthält eine Liſte weniger Bewerber Als auf ſie
Höch' zahlen entfallen, ſo gehen die üherſchſtſſigen Ste ken
auf die Höchſtzahl“n. der anderen Vor'chlagsliſte über.

Natürlich müſſen anch Erſatzmitglieder vorhanden
ſein, die nachrücken können. wenn Betrjebsrats- oder
Sxganzungéèwmitglleder ausſcheiden. Als Erſatzmit
glieder 6 ten die den Gewählten auf derſelben Liſte fol
enden Bewerber. Die Ergänzungsmitglieder ſind da
ei zugleich die erſten Exſatzmitglieder.

Iſt ein Betrieb nen errichtet und urch kein Arbeiter-
ausſchuß vorhanden. dann beſtimmt auch der Arbeit
geber den Wahlvorſtand. In ſolchen Betrieben können, R
wenn ſie noch keine ſechs Monate beſtehen, Arbeitnehmer
n werden. die im Betriebe ſeit der Begründung
eſchäftigt ſind. TDind trotzdem nicht genügend Arbcit-nehmer zur Bildung des Betriebsrats verkanden, kann

von dem Erſordernis der ſechs monatlichen
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e iehh abgeſehen werbden, nötigenfansz3 der vreljährigen Berufs oder Gewerbezuge
r Wo nur ein Betriebsobmann zu wählen iſt in

den Betrieben unter 20 Arbeitnehmern wird nur ein
Wablleiter vom Arbeitgeber gewählt. Es ſoll dies der
älteſte wahlberechtigte Arbeitnehmer ſein. Bei der

des Betriebsobmanns kann ſelbſtverſtändlich das
Verhältniswahlſyſtem nicht angewendet werben. Es
entſcheidet die einfache Mehrheit.

Sämtliche durch die Erfüllung der Vorſchriften ent
ſtehenden Koſten der Wahl hat der Unternehmer zu
tragen Entſteht dem Wahlvorſtand oder den Wählern
durch Zeitverſäumnis Lohnausfall, ſo hat dieſen gleich-
falls der Unternehmer zu tragen.

Die Ungeduldigen.

Die Reaktionäre und die Radikalen können gar nicht
die Zeit abwarten, in der das Volk über ſie Gericht ſitzen
wird. Alle naſenlang fragen ſie die Regierung, wann
endlich die Auflöſung der Nationalverſammlung und
die Ausſchreibung der Neuwahlen kommen wird. Kein
Wunder, allmählich bricht ſich im Volke die Erkenntnis
Bahn, daß die Politik der Koalitionsparteien trotz aller
Enttäuſchungen, die ſie den gar Hoffnungsfreudigen
der Novembertage 1918 bereitet haben, die einzig mög-
liche iſt, um aus dem Elend heraus zu beſſeren Zeiten
zu kommen. Mit dem Wachſen dieſer Erkenntnis ſehen
ſie trotz Ve lagerungszuſtand im Erzberger- Prozeß ihre
Felle wie die betrübten .Lohgerber davonſchwimmen.
Darum müſſen ſie immer neuen Aaitationsſtoff ins
Volk hineinwerfen, um es nicht zur Ruhe kommen zu
laſſen und ſeine aus der geſamten politiſchen wirtſchaft-
lichen Lage entſtandene Erregung zu ſteigern. Aus
dieſem Grunde haben die Deutſchnationalen und die
dentſche Volkspartei in der Nationolverſammlung den
Antrag geſtellt, dieſelbe bis zum 1. Mai 1929 anfzulöſen.
Ansgerechnet diefeninen. die ſich. ſo lange ſie die Herr-
ſchaft in Preußen- Deutſchland hatten gegen fedes
Mitbeſtimmungsrecht des Volkes wehr-
ten. die bei der Abſtimmung über den Antrag auf eine
dreifährige Legislaturveriode dagegen
ſtimmten regen ſich heute darüher auf, daß die
Nationalverſammlung angeßlich bereits über ihre Zeit
hinaus zuſammen iſt. Deß die Nnabßängigen in dieſen
Chorus mit einſtimmen. iſt ſelbſtverſtänßslich.

Auch wir ſinb damit einverſtanden, baß
die Nationalverſammlung ſo ſchnell als möglich
aufgelöſt wird und Neuwahlen ausgeſchrieben wer
den. Wir wehren uns aber dagegen. daß ein Teil ſener
Arbeit, bie die Nativnalverſamwlung noch zu erledigen
hat. liegen bleibt. Es iſt nun einmal ihre Anfgabe, den
röbſten Dreck, den uns die Herren Reaktionäre
interlaſſen haben. wegzuränmen und nene Wege

zu bauen. ſt dieſe Arbeit geſchehen, dann wird dieegierung die Nationalverſammkung keine Minute
änger zuſammen halten. Die Aufgabe aber. die ſie zu
erfüllen hat, iſt ſo ſchwer und vor allem ſo verant-
wortungsvoll. daß es nicht möglich iſt ſie um der ſchönen
Anzen der Deutſchnationalen im Nu durchzupeitſchen.
Sie mögen ſich das Wehgehenl vergegenwärtieen, das
man in ihrer Preſſe wegen der angeblichen Durch-
peitſchung der Steuergeſetze anſtimmte und
ſich im übrigen mit ihren unabhängigen Freunden ge-
dulden, bis die Zeit gekommen iſt. Früh genug noch
wird das Volk zu Gericht ſitzen und bekunden. daß
die Zeiten der Funkerherrſchaft ebenſo vorüber ſind.
wie die linksradikalen Maylhelden, daß es zurück will
u ernſter Arbeit und zum Wiederaufbau ſeines zuſam-

wengebrochenen Hauſes. Um das zu ermöglichen gibt
es nur einen Weg, den, den die Regierung und die
Mehrheit der Nationalverſammlung bisher gegangen iſt
und weiter gehen wird.

Paßverweigerungen.
Jn vergangener Woch- hat der erſte Kongreß der

Linksſoz'aliſtiſchen Partei Dänewarks in Odenſe getagt.
Der dazu entſandte Vertreter der Linksſozial'ſtiſchen
Partei Schwebens, der unabhängige Führer Fredrik
Ström, wurde von den däniſchen Behörden an der
Grenze zurückerwieſen. Dem Vertreter der deutſchen
Unabſängien Vartei wurde von dem deniſchen Ge-
ſandten in Berlin das Viſum verweigert. Der Kongreß
beſchloß einen kräftigen Proteſt gegen dieſe MWaßnahwen.
Der Parteitag erklärte ſich mit großer Entſchiedenheit
gegen den Eintritt der ſkandinaviſchen Staaten in den
Völkerbund.

Ter Prozeß Ca' laxr.

Die weiteren Verhandlungen ergeben lebhafte Auseinander-
ſerngen zwiſchen vem Angellagten und dem Staateanwalt
Be'onders ſtand eine von TCaillaux verfaßte Denkfchrift Die
Verantwortlich'n im Möttelvunkt der Erärterungen. Caillaur
behavvtet darin. daß Poincare im Jahre 1914 Rußland zur
Mohilmachung drängte. um den Krieg vom Zaun brechen zu
e Die Denkfchrift enthält darüber folgende intereſſante

telle
Der Konfliktswilſe des Vräßdenten der Republik trat deut

lich hervor in dem Miniſtrrat vom 1 Auonſt 1914 Der Kria
war ſchon ſicher aber Frankreich hatte in erſter Linie in Inter
eſſe daran. während es die Mobilmachung anordnete. noch alſes
z verweiten. was es als Anvagreifer bötte erſcheinen koſſen. Am
NKiniſterrat dröng?e aber Voincarr. brigens ohn- Erfola. darauf

bin daß Frankreich durch eine ſofortige Kriegserflörnra zvvor-
komme Er war überzerat von dem ſicheren und ſchnellen Siege
und glaubte an die Ueerſegenfeit unſerer Armee. die jedoch
immer in enrop fiſchen Kriegen geſchlagen worden war Er nahm
ſeine Wünſche für Mirklichfit. Das war ein Jrrtum und ein
Stagte mann t nicht des Recht ſich zu tövpſchen.“

Cai aux will dieſe Vorgänge von Mitgliedern des Miniſte-
riums Viviani erfabren haben. Er wandte ſich ganz entſchieden
tegen die Veröffen'lichung der Schriftſtücke

Die Verhandlvna drehte ſich dann um die Abentegerarſtal en
Mirotto und Livpſcher. Caillaur konnte ſich über eine Be
Rehrrgen zu Minotio entlaſten nit dem Hinweis auf die Er
gehniſſe der Unterſuchungen. die der amerikaniſche Senat Fkor die
dvtſche Propaganda ang“ ſtellt batte Dieſes am liche Material

die yllase ſeitens der franmönſchen Bot chat in Waſhington

orerthal'en worden 2Nach 1ängeren Auseinanderſetzungen richtete der Sena“or
Cornet on den Zergen Mou-iee Herbette. den jetzigen
Znefier im Minikerinm des Aera folgende Krage: Herr
Caillaur ift des Einvernehmens mit dem Feinde be'chuldigt. und

ber haben wir zu urtejſlen J frage den Zeugen. ob er
eine wirkliche Ta ſave nach dieſer Richtung anführen kann Der
Zerage antwortete: Nein. keine Bei den nächkten Verhandlu alt mehr wie bisher eingegangengen ſoll auf dieſen Kernpu
Verde

Kurze Notlzen.

Aufhebung des Lekrerinnenzölibate.
eus dem Unkerrichtsminiſterium mitgeteilt wird. iſt eine Ver
fügung anoeordnet worden. dak bei neuen Vertragsabſchlüſſen mit

brerinnen die Klauſel wonach bei Heirat der Lehrerinnen das
nſtellungsvorhöltnis erliſch. gaicht mehr angewendet werden darf

Die laufenden Verträge zu ändern. iſt der Unterrichtsminiſter zu
ſeinem aroßen Bedauern aus rehtlichen Gründen nicht in
der Lage. Alle neu eintretenden Lehrerinnen aber wer
den von der Heiratsklau'el nicht mehr betroffen

Bela Kun. dir Rätedikta'or Ungarns ſollte nach einer Mel
dung aus Wien in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend ver
gangener Woche durch Vermummte aus ſeiner jetzigen Haft in
Stockerau befreit werden. Durch die Wachſamkeit eines Gendar-
men wurde der Plan vereitelt.

Deutſche Rationolwerſomm.ung.

WTV. Berlin, 8. März. 151. Sitzung. Erſte Beratung
des Geſetzes betreffend

die Grundſchulen.
Miniſter Koch: Däs Programm der Reichsregierung in

den Schulſragen kann Jhnen erſt vorgelegt werden, wenn
die Regierung ſich über alle einſchlägigen Fragen klar geworden iſt. Das Geſetz über die Grundſchuken
und die Aufhebung der Vorſchulen konnte vorwegge-
nommen werden, weil dieſer Punkt in der Reichsverfaſſung
eindeutig geregelt worden iſt, und weil andererſeits eine
Reihe von Ländern und Städten bereits im April die Vor-
ſchulen abbauen wollen. Das Geſetz regelt nur die Grund-
Pge und überläßt das einzelne den örtlichen Verhältniſſen.

ie verurſachten Koſten ſind gering. Jch bitte, die Be
ratung des Geſetzes zu beſchleunigen. Die Frage, die vor-
liegt, iſt nicht ſchultechniſcher, ſondern ſozialer Natur.

Abg. Frau Pfülf (Soz.): Die Geſetzgebung hat mit
dem Entwurf wenigſtens im beſcheidenen Umfang das
momentan Mögliche getan. Wir wollen aber, daß ſie
die Grundſchule ſtatt der vier Jahre auf ſechs Jahre
erweitern. Wir glauben, daß ſich für dieſe Erweiterung
geradezu wegen des ſozialen Momentes eine große
Mehrheit im deutſchen Volk bilden wird. Unſere Ju-
gend ſoll doch wenigſtens ſechs Jahre lang gemeinſam
erzogen werden. Die Vorſchule muß aber ſpäteſtens
1920/2t abgebaut werden und nicht erſt ſväter, wie es
das Geſetz vorſchlägt. Was die Privatſchulen anbe-
langt, ſo klagen ſie ja ſeit Jahren über Defizit. alſo
werden ſie froh ſein, abgelöſt zu werden. Wir ſind von
der Notwendigkeit der ſofortigen Erledigung ſo durch-
drnngen, daß wir unter allen Umſtänden das Verlangen
anf Veberweiſung an die Kommiſſion ablehnen. Wir
wünſchen die drei Leſungen des Geſetzes möglichſt noch
heute erledigt zu ſeben. da der Abhan der geweindlichen
und privaten Vorſchulen der erſte Schritt iſt, um zu
der in der Verfaſſung garantierten gemeinſamen Grund
ſchule zu kommen. (Lebhafter Beifall links.)

Abg. Oberfohren (Dn.): Wir wollen das in der Ver-
faſſung garantierte Recht der Elternentſcheidung in der
Grundſchule oewahrt wiſſen.
desſchule. (Widerſpruch links.) Wir ſind für die Auf
hebung der Vorſchulen und beantragen Aus-
ſchußſeratung.

Abg. Vurlaoe (Ztr.): Wir erkennen an. daß das Reich
Einfluß auf die Schule baben ſoll. Die Grundſätze der Ver
faſſung billigen wir. Natürlich muß der Entwurf einer
gründlichen Ausſchußberatung unterzogen werden, vielleicht
durch den Porfoſſngsausſchuß.

Abg. Weiß (Dem.): Wir ſtehen vo und ganz auf dem
Verfaſſungsſtandpunkt. Dieſes Geſetz iſt weiter nichts als
eine Uwſchreibung der Verfaſſung. Von rechts ſcheint
man Morgenluft zu wittern. Dieſe Schulfragen
ſclltn aus dem politiſchen Kompf herausgeboben fein.

Abg. Punkel (D. V.): Wir werden ja den Weg der
Einheitsſchule zunächſt geßen müſſen und ſo ſind wir mit der
Groundſchule einverſkonden. Es wird gut ſein. wenn der Lehr-
Boff nur auf vier Jahre verteiſt wird. Es wird avch gut
fein, wenn die Kinder eller Volksklaſſen ſich näher kennen
lernen ohne parteiſiche Berfetzung.

Unterſtaatsſekretär Shulz: Die Ergebniſſe der Reichs
ſchulkonferenz könnten geſetzgeberiſch nicht gleich verwertet
werden. Wir fönnen darauf nicht warten Die Bedenken
gecen das Geſetz ſind mer techniſcher Art. Wir ſind ge-
drängt worden von den Unterrſchte- und den Schuſver-
waltungen der Länder und Gemeinden-Parteirü ſichten
waren nicht waßgebend. Die Grundſchule wird eine Arbeits
ſchule ſefn. nicht eine Jntelligenzſchule. Ein GHeſets über die
Lebrerbildungsanſtalten ſoll der Nationalverſammlung bald
zuge en.

Abo. Kunert, (U. S.): Dem Prinzip des Geſetzes können
wir zuſtimmen.

Abg. Leicht (6. Vpt. Dem Grundfat der Grundſchulen
ſtehen wir zuſtimmend gegenüber. Mir ſchlagen Ueberwei-
ſung an eine eigene Kommiſſion von 28 Mitgliedern vor.

Abg. Dr. Quark (Soz.): Mir iſt unverſänd lich.
warum die Rechte ſolch eine Fülle von grundfätzlichen
Bedenken äußert. Der Tatbeſtand iſt doch klar: es han-
delt ſich um Schaffung einer Arbeitsgrundlage
für Länder und Gemeinden. Warnm alſo die-
ſes Geſchrei um die Gefährdung der Schule. der Reli-
gion uſw.? (Sehr richtig links.) Die große Frage,
Simulan- oder Konfeſſionsſchule, werden wir an an-
derer Stelle noch anstragen. Die deutſchnationgle Rede
war ja nur eine Einladung an das Zentrum, einen
nennen Kyulturblock zu ſchaffen. Die Entfeſelnng
eines Kulturkampfes liegt uns in den entſetzlichen Nöten
unſeres Landes durchaus fern. Mögen dies auch iene
Kreiſe beherzigen, die mit dem Feuer eines ſolchen ſvie-
len. Im übrigen haben wir gegen jede Art Religions-
freiheit das denkhar größte Entgegenkommen hbewieſen.
Es hat auf der Gegenſeite nicht immer derſelbe Geiſt
gewaltet. Die Deutſchnationalen niitzen aber die Schn-
len. namentlich die MWittelſchulen. für ihre Partei wecke
in direkt unerhörter Weiſe aus. ſchlagen offiziell R ikel
rechtsſtehender Blätter an. geben Aufſatzthemen über
Erzberger nſw. (Hört! Hört!) Seit 50 bis 60 Jahren
mahnten Stimmen zur nationalen Einheitsſchule. die
demnächſtige Reichsſchulkonferenz wird ſie hoffentlich zur
Tatſache werden laſſen. Wir miſiſſen endlich zur Demo-
kratiſiernng und zum Sieg des neuen Geiſtes in der
deutſchen Republik kommew beſonders dadurch daß wir
ſie ſiegreich werden laſſen im Schulweſen. (Lebhaftes
Bravo links.)

Nachdem die Abg. Frau Behm (Dn.) ſich noch
die Ausführungen Dr. Quarcks gewendet bat, ge
Vorlage an einen Ausſchuß von 26 Mitgliedern

egen

Wie dem Tlt-

Die Vorſchule iſt keine Stan

die werde

Erſte Beratung des Entwurſes eines
Beſitzſteuergeſetzes.

Unterſtaatsſekretär Mösle: Den Grundſatz, die direkten
Steuern dem Reiche zuzuweiſen, die dringende Notwendig
keit. dieſe Steuern einkeitlich und bis zur Grenze der Mög
lichkeit auszubeuten, führten zu dieſem Geſetz. Nach der
Ablehnung anderer Entwürſe hat die Regierung ſich für die
Beibehaltung der Beſitzſteuer als ſolcher entſchieden. Doch
muß das gegenwärtige Bſitzſteuergeſetz aufgehoben werden.
Der Geſamtaufbau des Steuerweſens muß ſo ſchnell wie
möglich zu Ende geführt werden, zum Heile des deutſchen
Volkes. Die Höhe der Steuern iſt wahnſinnig
genannt worden. Das trifft nicht zu. Der Bedarf
iſt wahnſinnig hoch. Wer es kann. der zeige uns
einen beſſeren Weg. der auch fofort beſchritten werden kann.

Die Beratung über das Geſetz wird zunöchſt vertagt.
Es folgt die erſte Beratung eines Geſetzes betreffend

Erhöhung der
Zuſtändigkeit des Amtsgerichts

in bürgerlichen Rechtsſtreitigfeiten über vermögensrechtlichs
Anfſpriiche.

Der Entwurf geht an den Verfaſſungsausſchuß.
Es folgt die erſte und zweite Beratung eines Geſetzent-

wurfs betreffend Vergütung von Leiſtungen für die feind-
lichen Heere im beſetzten Gebier. Dieſer Entwurf wird
auch gleich in dritter Leſung erledigt.

Das Beſitzſteuergeſetz wird ohne weitere Ausſprache
dem zehnten Ausſchuß überwieſen.

Morgen 1 Uhr: Anfragen, Antrag betreffend
Reichstagswahlrecht.

Schluß 6 Uhr.

Neueſte Nachrichten und el edtamme.

Ein bedauerlicher Vorfall.
WTB. Bremen, 8. März. Ku einem behaner-

ſichen Vorſoll kam es heute nachmittag hier anf dem
Heſernrunhof. Ron der ſich hier aufßeſtenden Entente
Wiſiigrkowwiſinn begghen Kch zwei kübere franz ſche
Mfiziere in Nniform zu Ner handlungen in die Keſerne.
Beim Betreten des Hofes ſongen die dort anmeſenden
Soldaten „Dentſ and. Dentſchlend über ges An-
folgedeſſen ſawwelte ſich eine arhere Menſkhenmenge
an. Als die Offieſere ans den Kaſernengeßände zur fe
famen, wp ren e pro der Menge ange seſten nud wiß
handelt. Die inzwiſchen glarmierte Sikerkeitsnorizei
2erſtrente die Menge und bra*te die Offiziere in iöre
Dnartiere. Sie Unterſuchung über dieſe Vorfälle iſt ſo
fort eingeleitet.
Ra* wehen zu Bela Khuns verfochter Entführnung.

W7 B. Wien, 8. März. Auf Grund der polizei
liken Erhebnearn in der Ansgelegeneit der geplanten
Ent führung Vela Hhuns aus Stockeran wurde der
dentſeköſterreichiſche Oberleptnuant der Reſerve Johann
Probſt und der ungariſche Baron Anton Liptay verhaf-
tet. Die Erße kungen danern fort.

W7B. Wien, 8. März. Den Blättern zufolge
wurde Bela Khun vom Sinckholmer Krankenhaus nach
der Landesheilanſtalt am Steinhof überführi.
Dle franzöſtſche Regferung ſperrt das Silbergeld,

WTB. Bern, 8. März. Angeſichts der Tatſache,
daß in mmer mehr ſteigendem Maße franzöſiſches Sil
bergeld zur Ausnützung der Valntaagios über die
ſchweizeriſche Grenze geſchmuggelt wird, hat die franzö
ſiſche Regierung den Bundesſtaat erſucht, den Umlauf
d franzöſiſchen Silbers in der Schweiz zu unterbin-
en.

Streikbeſchluß der franzöſiſ hen Bergarbeiter.
WTB. Bthnne, 8. Märg. Der Gewerkſ*afts-

kongreß für die Devartements Nord und Pas de Ealafs
iſt geſtern hier zuſammengetreten. Da die von Paris
gemachten Zugeſtändniſſe als ungenügend era*tet wur
den, wurde mit 164 gegen 14 Stimmen der Streik be-
ſchloſſen.

Rumäniſche Truppen durch VBolſewiſten geſchlagen
WTB. Kopenbagen, 8. März. Die Stockhol-

mer Keitnna Aftenbladet“ meldet, daß nack einem Tele-
gramm aus Reval bolſchewiſtiſche Streitkräfte in Stärke
von 150 000 den Dufeſtr an weßhreren Punkten über-
ſeritten Fätten, ſe würden bald in Beßerabten ein
rſicken. Die rumäniſchen Truppen ſeien geſchlagen Jn
Rumänien halte man die Lage für kritiſch.

Die Unruhen in Portugal.
Liſſabon, 8. März. Der Verkehrsbheamten-

ſtreikgeht weiter. Silva hat demiſſioniert, da ſich das
Kabinett nicht über die den Streikenden gegenüßer einneh-
mende Saltung einigen konnte. Man olerkt, daß der Prä-
ſident Alvaro Caſtro mit der Kabinettshildung beauftragen
wird.

Verantwortlich für Po'itik und Sonſtiges i. V. W. Lanzke. ſür Aus dem
Verbreitungsberirk“ und „Aus dem Stadtkreis. K. Garbe. für den Anzeigen
teil: Wilhelm Herzig ſämſlich tn Haſſe. Hruck und Berlag der Volksftimwe

G. m. b. H. u Halle. Gr. Wrrichſtz. 27.

Amt che Bekunntmachungen ſür Hülle 0. d. 6.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs der ſtädtiſchen Schulverwaltung

an Schreib- und Reinigurgsmaeriglien im Rechnungsfahre 1920,
das iſt die Zeit vom 1 Avril 1920 bis 31. März 1921. ſoll ver
gehen werden. Es werden vorausſichtlich geßraucht: Schwarze
Schultinte 3500 Liter. Kreide 509 Gras Sſchwämme 1500 Stßck
Scheuerticher 300 Dud.. StraßenbeſenViaſſavobe'en 120 Stüich
Reſenſtiele 170 Stück. Handfeger 200 Stück Sch erbürſten 420
Stück. Schrybber 280 Stück. Staubbeſen 420 St Borſtbeſen
gus Schweinshorſten 100 Stück. Tafel ücher 200 Dud.. Leinene
Rutztücher 90 Dsd. Bleiſttfte 170 Dud., Federhalter 140 Dsd.
Federn 150 Gros. Seife 600 Kilogramm. Soda 1900 Kilogramm.
Fenſterleder 150 Stück.

Angebote ſind unter Brifügung von Proben. verſehen mit
dem Namen und der MWoknung das Bie“ers. bis

am 17. März 1920 mit'gas 12 Ube
en das Büro der Schulverwaltung. Rathausßraß- 4. einzureichen.
wo och die Lieferung bedinanngen zur Einſichtnahme ausliegen.

Die Vroben derxienigen Lieffranten. welchen der Zuſchlag
erteilt wird. werden im Schulbüreau zurückbehalten. alle übrigen
h werden auf Verlangen bis zum 31. März 10920 zurück-
gegeben.

Diefenigen Angebote guf welche bis zum 27. März 1920 keine
Antwort erfolgt iſt. ind nicht berückſichtigt worden.

Auswärtigen Geſchäften kann die Lieferung nicht übertragenn.

Der Maailtrat.HKalle, den 5 Mäaxz 1920



Veknnnkuſhhung,Diejenigen Betriebe und Unternehmer, welche zurzeit weh

Gefangene uwerer früheren Gegner beſchäf'igen, werden hiermit
wpufgefordrt, die Zahl der Gefangenen binnen 3 Tagen dem
Etadternährungsemt, Abteilung II, ſchriftlich anzuzeigen.

Halle, den 1. März 1920. Der Magiſtrat.

Lebensmittel-Kalender.
Herſtellung von Kuchen in Bäckereien. Nach S 2 Abſ. 2 der

Verordnung vom 27. September 1918 da f in Betrieben, in denen
d oggen- oder Weißbrot gewerblich hergeſtellt oder feilgebeten
wird, Kuchen oder Torte weder bergeſtellt noch feiſgehaltenwerden dilich des Backen dieſer Waren für Haushal tungen iſt
den Se rieten geſtattet.

Meh fache Verſtöße gegen dieſe Veſtimmung geben uns Ver-gnlaſſ ng, auf deren genaue Beachtung beſonders hinzuwei en,
uwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre

chDe n

ver wit Geldſtrafe dis zu 50 000 Mark beſtraft auch kenn neden Ja
der Strafe die Schließung der betr Geſchäfte angeordnet werden.

Wurſtverkauf. Am Mittfwoch, den 10. d. Mts., werden bei
den Fleiſchern für ſede Perſon eines Haushaltes 100 Gramm
Wurſt verabſolgt. Die Abgebe hat unter Abtrennung der Mar'en
4 A und 4B bei den Kinderkarten 4 A dar Reichsfleiſch
karten für die Woche vom 8. bis 14. März 1920 zu erfolgen.
Der Verarfepreis beträet 2.70 Mark für 100 Gramm. Die
Marken ſind in ühblicher Weiſe bis zum 16. d. Mts. an das Stadt-
e. nährrnasamt abzuliefern.

Städti cher Verkauf von Fleiſch- urd Wurſtkonſerven und
Roſgorleſch in der Talamtſchule am Mit'woch. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber' der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 61 500 bis zurſick 53 “01 vorm von 8--12 Uhr und die
Inhaber der Nummern 53 000 bis zurück 43 501 nachm. von 2 bis
6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſchtines kann an Haus
kalte mit einer Verſon eine e Kilodoſe Fleiſch- oder Wurſt-

kon'erven, an Hauchel'e mit zwei Perſonen eine Einkilodo'e Roß-
gouylaſch vnd on Haushalte mit drei Perſonen eine 5 Kilodoſe
Fleiſch- oder Wurſt?on erven und eine Einkilodoſe Roßgoulaſch uſw.

werden. Der Verk rie. eine K KflodoſeFi eiſch- vnd Wurſtkonſerven etrant 5 Marf und für eine Ein

kiſodoſe Roßgoulaſch 11 Mark. Die Reßfleiſchkonſerven ſind auf
dem ſtädfiſchen Schlechthoſe und unter ſtädtiſcher Aufſicht herge-
ſtellt worden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu hal'en.

S'ädti'cher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule, am M'tt-
woch den 10 März 1920. Zugelaſſen zum Einkauf werd rn die
Inhaber ver Lebensmittelſcheine mit den Rummern 9001--11 000
norwittaggs von 8--12 und die Jnhaber der Nummern 11 091 bis
13 500 nachmitfoes „von 2—-6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes werden 70 Gram zum Preiſe von 60 Pfa. abgegeben

Der Lebensmit'elſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereit zu halten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch auf den Ab.
ſchnitt 21 für die eingetragenen Kunden bei dem Molkereibeſitzer
Arndt, Nico!giſtr. 3, und in der Verkaufsſtelle der Halleſchen
Molkerei, Glanchoer Str. 15/16. Auf jeden Abſchnitt wird
i6 Pfund zum Preiſe von 1,28 Mark abgegeben. Die obgetrennten
Abſchnitte ſind bis Freiteg. den 12. März, abzvliefern.

Halle, den 9. März 1920. Der Magiſtrat.
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e r Reg Se e Le Martt Herrenzimmer Exportbier-brauerei. d wir in

auch einzelne Möbel, oiſler-Alor je Kleine Honeit,Er ma Partei und alle politiſche Literatur. h Se
r. Ulrich-e 5 3 e 57

Achtung!
Ab Mittwoch nur kurze ZTelft!

Der Prunkmonumentailfim:

Woissen Rosen von

Havonsherg.
Drama in 6 Akten nach dem Romwen von Eufewie

von Hodlersfeid-Ballestrem.
I Ein Meis er werk der Filentect nik und mit der

Beste der bisher bergestellten Füms.
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Ptilhermorisches Konzert
des Phi' harmoniſchen Orcheſters. h

Lenung: Kepellmeiſter Crich Auguſtin.

1 Vorverkauf Arnoldis Muſtkhaus, Gr. Steinf raße.

dannDer SVolutfoa- Sturz
erhöht auch die Preise Gr Sommerhüte-
auch für Umpresser usw.

Empſehlenswert
ist es deshalb. möqlichst sofort sich mif
en einzudecken
Unmpresshüfe, souieUmnöhen von Seiden-

und Borlenhöten in kurzer Zeit.
Grössie Anwah in Puizzulglen und
Linon-f ormen.

Hallesches

ufpress Geschäft,
A. Mentzel, Neue Promenode 14

Annohmeslellen:
Merseburq. Gof herdisiraze,
Zum hoben Mond“.

3 t

Seimweg 10 p.,
CGos haus

ibert Bode jun,,

Ehrenerklärung.
Jch erkläre hiermit die in den

Nr. 92 und 96 der „Halleſchen
Zeitung“ enthaltenen chren-

J rührigen Beleidigungen gegen
Herrn Stadtrat Oſterburg für

h unw ihr und nehme ſie mit dem
Ausdruck des Bedauerns zurück.

J h kann dies um jo eher t.mn,
als mir die Unterlagen zu dieſen

Artikeln von dritter Seite zuge
gangen ſind.

Halle, 6. März 1920
Erich Sellheim.

Feitungen.

Blei

S S Metallauſkän er euch t

9u bel
Ziegenfere Et

geben primg s

Wollabfälle
in Zahlung und zahlen

höchſte Tagespreiſe.
Kuſter 8 Hoack,

K. Klausſte, 6.

Kunſtmappen.
eibheſte,

9o

Tuchabfälle, Gr. Steinſtraße 85.
r. Mk. 23 20 pro r Nosshaare,r r trumpfwolle.Mh. 22.29 pro

Mk 12.20
97 Kuh

Klenpner, verwandte

quß.

2

Hof.
Reuter Sohn,

riſr. 4
Wohnungs chein re en!

S Ecke Domſtr.

ühenhe ſche

Hanclumpen kg Mk. 1,50-2.90

Slrump wolle
Mctalle, Eiſetn, Purier, Bücher

M 8J Ak 28,

Preiſen.

ich bis Mk. 270.
ürinten

trickwolle

und Schafwolle

Telephon 4932

(.20 pro 5

Veru'e
Retallſanmier erhalten Ertrapreiſe.

Klaſſiker, Romane, Feitſchriften.

Briefpapier, Poſtkarten.

FRbonnements auf die Volksſtimme
weröen angenommen.

Zeitſchriften.
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S ane Sorten Felle,

h kauft zu hohen Preiſen

H. Beramann,
Jnh A. Epeling,

Möbetfabrik u Man gzin
Halle a. 6.,

Für Konſtrmation!

Uhren,
Schmuchſachen,

Trauringe,Raufen
ständig zu den höchsteu kaufen Sie für die

Togespreisen: H älf teSchat-Wolle, der ſetzt üblichen Preiſe bei

K. Unger, Ahrmacher,
neue

Kutter Moas,
Kl. Klausstr. 6. Tel. 4932.

Möbel
Wäſche

feäerdetten h.
Aulenan Pahe

im Ausſeben von Leinen kaum
zu unterſche den, in faſt allen
Formen u. Wer en am Lauer

Hauerwäſcheyeririeh
Kl Verlin2, er er

Frau Fiornickel,
Gr. Klausſr. 19

Tel 4314

Foellhanälung,

Speisen.
m

W y t u Te G Wo

Die neueſten Moden
in Herren und Jünglings- Anzügen ſind J

in wunberbaren Muſtern und guten Stoffen
in großer Auswahl am Lager.

Jockettanzug Jackettanzug
J in den neueſten brauren, in ceſtreiften. karricrten R
qrünen u. grauen Muſt. g'atten Modefarben

4

S

l und II reihig l nnd II re higalles in nur prima Zu alles in nur echter Ver
J raten verarbeitet arbeitung
Stück nur 315. n. Stück nur 355.

Jack ttamng Jackettanzug
in Svortformen und
ſonſiigen Modearten

Er a ür Maß
in wunderbaren Mode-
ſa ben. wie rehbraun,
qrün. grauen und echt
ſchwarzen „Farbentönen,

in Srorifornen mit
Gürtel. Queiſchfalten u.V Umſchlag- Hoſe in hrau-

nen, blaven hellen und
I dunklen Modemuſtern,
R alles mit nur prima Zu
J zaten verarbentet o h in mr v ma Ver

S Stück nur 465. m. r 545.
C

Stück nur
Sämtliche Waren ſind noch rechtzeitig ein

gekauft daher die Preiſe bei den heuigen Ver
hältmiſſen ſelten günpig preiswert.

Ernst ert

Bei Einſsufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leset
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.

rer Weißenfels

kaulf Aee rager

Jchubn hFischerplan 2.

Stellen ſuchen
Wel der Genoſe

n o J J
vo e r ſprech. W

t 5 r 7 re wut h TKatzenfele G Ftöch bis Mk 40, a Wien un e 22
von 69 865 1165Echa, wole kg Mk. 70, Vermiſchtes bis 4800

Kauin je nach Größe. Pollerteganerhaue Sehlofertafeln

breitachen 2
Große Klausſtraße 22. Tel. 2216. in

e prim7 edere S S S en Preislagen rH. Brasemann,
nur Schmeerstr. 19.Nur wir c u

e h

verhilf mir zu einer
Amts oder Gem.-Sekre-

llär- Steliung oder ähnl.

e e h m n e h hBei Störungen n. Stockangen der Blutzirkus t

lation gebrauchen Sie ſoſort ſeis die et vielen

Auarkverlauf.
Von heute mittag Uhr ab findet in nach“ehend auſ

geführtem Geſchä gegen Abgabe der 19. Margarinemarke
Verkauf von Speiegnark ſtait. Auf jede Marke werden
200 Gramm zum Preiſe von 1 Mark abgegeben

Hampe. Tagew. 23 18926 1989)
Die Abho ung hat bis zum 10. März, mittags 12 Ukr,

zu erfolgen.

Bekanntmachung.
Höchſtpreiſe für Briketts und Torf im Stadt

kreiſe Werßenſels.
A. Brikettsa) Für Bahnabfuhr: 12.25 Mk. für den Zentner

frei Haus.
Für Landabfuhr: 12.50 M. jür den Zentner frei

Haus von Grube Haſſe,
Roß ach,

t3.00 Mt. für den Zentner frei
Haus aus dem Deubenee
und Wähl.tzer Bezirk, ſo
Groß Kanyna.

B. Torf.
280 Mk. für 1000 Stück von der Grube Böſau.
260 Mk. ür 1000 Stüch von alen anderen Gruben.

Das Abrragen der Koh'e iſt Sache der Empförgee
Der Verkauf von Briketts iſt nur vach Gewicht zulö'ſig.
Händler. die gegen dieſe Verordnung verſtoßen. werden
ſtrafrechtlich ver olgt und euße dem vom Kohlenh
ausgeſchloſſen.

Weißenfels, den 5. März 1920Der Magiſtrat. Oriokohlenſtelle.

Wohnungen für Vergarbeiter.
Weißenfels ſchreibt uns: Auf Grund der Beſtimmungen

des Arbeit miniſter ums vom 21. Januar 1920 können zu
dem Bau von Häuſern die dauernd ausſchlieflich fur
Arbeiter und V rficherungspflichtige oder verſicherungs
berechtigie An eſtellte oder dieſen ſozial gieichſtehende Veam
des Kohlenbergbaues beſtimmt ſind, Beihilien gewäh
werden. Die Bedingurgen., umer denen die Beihn enJahren erprobten echten Menſitruationstropfen

„Frebar““, extraſtar t.
Erhöhte, be chleunigte Wirkſamkeit durch Dovpel
flaſchen extraſtark in Verbindung mit e
oder Fr barTee. Erhältlich in allen größeren Atheken. Drogerien und einſchlägigen Geſchäſten. Hauvi-

devots: Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15; Sanitas
Depot, Leipzigerſtr. 11; E. Kerkſcher, Leipz gerſtr.
un E. Kia Br. Ulrichſtr. 41,

m ä

Generalſvert rieb 83

e en
s

ge eben werden können. ſind äußerſt günſtig. Die von der
Beſitzern der Häuſer zu nagenden Laſten ſind in Anbeira
der jetzigen hohen Bauko en gering, da zunächſt unverzins
liche und nur bedingt röckh ahlbare Dar ehen bis u
Hohe des Unterſchiedes der Geſamtherſteungsko len ush
des kapitaltſierten Mietertrages gewährt werden. Die Wohn
fläche einer ſolchen aus Reichsm tteln zu erbauenden Wohnung
darf im allgemeinen höchſtens 70 qm betragen. Wu
fordern n im Kohlenbergbau beſchäftigten, in der Stadt

wohnenden Arbeiter und Angeſtete, die ſich vere e Bedingungen Ergenheim mit

i 1928 e e(Stadthaus melden. Evtl. hen auch die neu e
jer don im Bergdan deſchöttigion inePHARMACOPIA, Berlin C. 19, Wallſtraße 26. errichtenden
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IHalle, Dienstag, 9. März 1820.

Purlel-Angelegenhel

Sozialdemokratiſcher Verein Halle, Diſtrikt 17—20.
I mittwoch, den 10. März. abends 8 Uhr, findet im Lokal
des Gen. Emmer, Eichendorff- und Richard-Wagner-
Straße-Ecke, eine Diſtriktsverſammlung ſtatt. Punkt 1:Vortrag des Gen. Görſch über „Die Kruf aben der ge
wählten Elternbeiräte“; Punkt 2: wichiſge Vereins-
angelegenheiten. Zu recht zahlreichem und pünktlichem
Beſuch laden ein Die Diſtriktsführer.

Rednervereinigung der S. P. D. Donnerstag, den
18. März, abends punkt 74 Uhr im Auguſtiner Brän,
Mittelſtr, 1. Zuſammenkunft. Vortrag des Genoſſen
Pikard: Religion iſt Privatſache. Um zahlreiches Er
ſcheinen bittek der Vorſtand.

S. P. D. Eiſenbahner. Dienstag, abends 714 Uhr,
findet im Bräu, Mittelſtr., eine Verſammtung ſtatt, in der der Landtagsabgeordnete Gen. Heſſe,
Braunſchweig einen Vortrag über das Betriebsräte-
geſetz und die wirtſchaftliche Demokratie halten wird.
Die Mitglieder und Freunde der S. P. D. werden ge-
beten, vollzählig zu dieſem wichtigen Vortrag zu er-
ſcheinen.

Verein Arbeiter-Jugend. Morgen Mittwoch,
abends 7 Uhr, findet im Auguſtiner Bräu, Zimmer
Nr. 2, eine wichtige Zuſammenkunft ſtatt, zu der alle
Fugendgenoſſinnen und -Genoſſen dringend eingela-
den werden. Der Vorſtand.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee
Aus dem 6tudttrels.

Halle 9. März 1920

Ergebnis der Elternbeiratswahlen in Halle.
Bei den Elternbeiratswahlen an den halleſchen

Volksſchulen wurden von den unabhängigen Bewer-
bern 197, von den Neutralen 142 gewählt. Von den
19 Schulen haben die Unabhängigen in 14, die Neutra-
len in 5 die Mehrheit erhalten.

Helft Jugendherbergen gründen!
Der Hauptansſchuß für deutſche Jugendherbergen veröffent-

licht folg nden Aufruf:
Der Frühling ſteht vor der Tär. Stärker als ſonſt empfin-

den wir die Unnatur der Großſtadt. ibren Schmutz und Lärm.
ihre Gereiztheit und Geſpreiztheit. Beſonders die Jugend lehnt
ſich heraus aus der Enge der Mauern. nach einem Tummelplatz
ihrer bewennngshungrigen Slieder und nach einem friſchen Bad
all ihrer Sinne.

Svort und Spiel laden ein. Sie ſind unentbehrlich, ſtählen
den Trieb zur Selbſtbehauptung und wecken die Freude an der
Kraft and Schönheit des eignen Körpers. Aber die Spielplätze
liegen noch im Weichbilde der Stadt: ſie ſird erfüllt vom Ge
lriebe erreg'er Menſchen und bringen den Nerven Ruhe Der
Sport braucht die Ergänzuno durch das Wandern. auf dem Rade,
im Boot. vornehmlich zu Fuß Das Wandern führt in die
Weite. Stille und Unberühr!hrit. es wirkt Selbſtbheſinnung. Der
Wanderkrieb ſt ein Grundtrieb unſeres Volkes. Jhn nicht üben,
bedeutet Verlümmerung und Verſtümmeluna.

Freilich vieles tellt ſich dem Wandern in die Weite ent-
gegen Allein die Frage wo werden wir ſchlafen. vermag alle
Pläne im Keime zu erſticken Hotel und Baſthof kommen des
Preiſes wegen nicht in betracht Allzugroß iſt auch die Kluft
zwiſchen Wanderkultur und Gaſtbofbetrieb. Die Landbevölke-
rung vermag auf die Dauer die Wanderſcharen nicht wehr auf-
zunehmen So ſteb die Mander bewegung. die ureigne Schöpfung
unſerer Jugend. dicſe noturwüchſige Selbſthilfe gegen Entar-

tungsgiſte der Großſtadtkultur und agrgen die Seßhaftigkeit in
unſern Schulen vor der Ansſicht. 'chmählich zu verſanden, wenn
nicht das Werk des Havrtansſchuſſes für Jugendherbergen
Herzens'uche des ganzen Volke wird.

Der Hauptausſchuß für Jugendherbergen will ein Retz ron
Herbergen über ganz Deviſchland ſpannen. Vor allem im W'ſten,
im Sauerlande iſt der Plan ichon Wirklichkeit geworden Ein-
fache Räume vorläufig mit Strohleger b ſſere mit Be'ten, aber
auch wirkliche Heime mit Tas und Schlafräumen ſind geſchaffen
Berlin ſetzte 1918 10 000 Mk. für Jugendherbergen in ſeinen
Haushaltplan ein. verſah drer ſeiner Gäter in der Mark und
einen Schulneubau mit Serbergen. Magdeburg hat ſeit 1919

Beilage zur Volksſimme.
Herbergen für Jun zen und Mädchen und gehört dem Hauptaus-
ſchuß mit 1000 Mk fährliche Mitaliedsbeitrage an Jeden
Jungen und Mädchen zwiſchen vierzehn und zwanzig. ſei es Ge
ſelle. Lehrling. Schüler einer höheren ober einer Fortbildungs-
ſchule. Wandervogel oder Mitglied eines Arbeiteriugendvereins,
z ſie einzeln oder in Gruppen kommen. allen ſteht die Herberge
oſfen.

Auch der Magiſtrat unſerer Stadt vlent eine Jugendherberge
und erfüllt damit eine Pflicht gegen die Herberçen. die Halle-
ſchen Kindern Gaſtfreundſchuft gewähren. Aber das genäagt nicht.
Wir müſſen auch Herbergen in uns nahe geleg nen Wander-
gebieten ſchaffen. in Verbindung mit den Gemeinden. die allein
dazu nicht imſtande ſind. Alle müſſen daen mit helfen die für
die Kugend verantwortlich ſind Alſo Slrern. Geiſtliche. Lehrer.
Lehrherrn. denen an einer rechten Ausfüllung der Ferien ihrer
Lehrlinge liegt die Berufs, und Sportvereine die Jugendliche
in ihren Reihen haben. die Preſſe und die politiſchen Vereine,
die um Deutſchlands Aufbau kämpfen. alle müſſen die Arkeit
des Hauptaus'chuſſes für Jugendherbergen fördern. möglichſt in
dem ſie Mitalied werden. Der Beitrag beträgt für Einzelmit-
alieder 5 Mt. für Verbände mindeſtens 10 Mk. für G meinden
entſprechend der Einwohnerzahl. Die Anmeldung erfolgt ber
dem Geſchäftsfübrer des Aweigausſckvſſes für deutſche Jugend-
herbergen „Mittelelbe“. Herrn Lehrer R Hoffmeiſter. Magde-
burg-S. Leipziger Str. la Bei genüoender Zahl anſäſſiger
Mitalieder kann ein Ortsausſchuß gegründet werden

Es gilt ein Werk. bei dem alle Volksgenoſſen ſich ohne Miß-
trauen die Hand reichen können. eine Saat. die ſichere reiche
Ernte verbürg?. ein Geſchenk an un're Jugend. das wir ohne
jwere Verſündiaung ihr nicht ſchuldig bleiben dürſen. Sie. die
kaum die Tage des Friedens gekannt hat. die nicht. wie wir
Erwachſenen. zum mindeſten durch Unterlaſſung. an Krieg und
2uſammenbhruch ſchuldig iſt. muk doch ihre ganze Laſt in einer
langen Leben trogen Not und Entbcehrung wächſt ſie entgegen.
Daß ſie trotz allem der äußeren Armut 'ſpotte. nichtt ſauertöpfiſch
nd griesgrämig wird. nicht altklug vhiloſophiert und volitiſiert,
aber auch nicht leichthin und flach im Geiſte dem Gelde und Voer-
agnügen nachiagt. hänat davon ab ob wir den natürlichen Reich-
tum ihrer Jugendlichkeit in Tport. Sriel und Wandern ſich ent-
falten laſſen.

Die Arbeiter-. die Tatſchule iſf in Sicht Jhr Weſen iſt Er
ziehung zur Tat durch die Tat. ihr Leitſatz. Fichtes Ausſpruoch:
Nicht zum müſſigen Beſchaurn und Betracheen deiner ſelbſt oder
zum Brüten über erdache Empfindungen nein zum Handeln
biſt du da Dein Handeln und allein dein Handeln beſtimmt dei-
wen Wert.“ Eine recht nach Art einer For'ſchungsreiſe geleitete
Wanderung mit ihren Vorßereitungen und Schwieriakien wit
Kampf gegen Wind und Wetter. gegen eiagne und fremde Träg-
heit erfordert eine Kette von Handlungen und ſchafft eine Fülle
echten Erlebens. Wandern iſt die am meiſten natvr- und jugend-
gemöße Erziehung zur Tat So wird das Herberasnetz über
Deutſchland auch eine runde dingung für die neue Schule.

Jugend es aflt deine Sache! Wirb ſelbſt mit!
Zu weiterer Auskunft iſt bereit Fr. Kliche. Oberlehrer,

Viktoriaplatz 6. II.

Kommunale Maßnahmen zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
im Fleiſchergewerbe.

Am Schluſſe des Monats Janvar betrug die Zahl der arbeits-
loſen Fleiſchergeſellen 6236. das ſind biit einer Miigliederzabl von
24 768 rund 25 Prozent. Der Verband der Fleiſcher ſieht ſich da-
her gezwungen außergewöhnliche Maßnahmen zur Lind rung der
No lage rorzunebmen und an die Hemeindeverwaltungen das
alriche Erſuchen zu ſtellen Den Komwunalverwaltungen wird
der Vorſchlag gemach. die Fleiſchermeiſter zu vexanlaſſen. bei
einem gewiſſen Fleiſchumſats einen Geſellen z beſchäftigen.
Gleichzeitig ſoll auf eine Erhöhnng der wöchentlichen Fleiſch
ration hingearbeitet werden. Entſprechende Vorſchlöge wird der
Verband wachen. Jn keinem Beruf machen ſich die Foloen der
Kriege wirtſchaft ſo ſchwer bemerkbar wi- im Fleiſchergewerbe.
So dringend wie die wei'ere Aufrechterhaltung der Fleiſckibhewirt-
ſchaf ung iſt eine Hilfsaktion für die arkritslo'en Fleiſchergeſellen
von ſeiten der Gemeinden nach den Vor'chlönen des Verbandes,
wenn di Geſellen nicht auf eine ſchiefe Bahn gedrängt werden
ſollen. Jm Freiſtagt Sochſen ſowie in einer Reihe größerer
Städt» ſind bereits eine Anzahl Geſellen auf der vorgeſchlagenen
Grundlage in Arbeit gebracht worden.

Berichtigung. Der Autor des Artikels Die Kirchenfrage
und der Sozialismus“, welchen wir in Nr. 55 unſeres Blattes vom
5. März „um Jbdruck breockten. hetßkt Hans (nicht Herm
Schröte r. ß

Ueber die neue Beſoldungereform der Beamten ſprach am
Sonntag in einer ziemlich aut beſuchten Verſammlung der Ei'en
bahnhbeawten in der Kaiſer Wilßelms- Halle das Mitglied der
Na“onalvirſammlung. Gen. Kotzuhr- Berlin Er führte den
Verſammelien vor allem vor Augen. daß wenn der Eiſenbahn-
beam'e über ſeine Gehaltsreg lungen. feineüberhanvt über

M Hölle.
81) Roman von Henrtit Varbuſſe.
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorſ.

(Copyright by Max Rascher, Verlag A.-G., Zürich.)
(Nachdruck verboten.

Er ſprach dann von der Dichtung überhaupt. Er meinte,
nur die Bewegung beſtimme den Wert eines Gedichtes. Be-
wegung ſei aber der Anfangsſchwung einer jeglichen Stronvhe,
die mit jedem Aufklang die Wahrheit ausſtrömen müſſe. Die
Schwierigkeit liege nun darin, daß der Dichter ſchon vor Be-
ginn ſeiner Arbeit das Bild des Ganzen klären müſſe, um
an die Wahrheit zu gelangen. Mag ein Gedicht auch noch
ſo kurz ſein, mar merke es bei der Ausarbeitung, daß Schaf-
en nichts anderes bedeute, als bei dem Ende zu beginnen.
dann ſprach er von den Worten ſelber, von den Worten,
die'en beſtürzend mächtigen Dingen, ſobald ſie in Reihe und
zuſammenhang eingeſtellt ſind. Will man ſie aber erſt in

den Lauf der Arbeit hineinnehmen, dann ſind ſie noch un-
behauen, und ſie verbergen ihren eigentlichen Sinn. Der Dich-
ter machte dieſes Beenntnis: „Jch habe ſo viel Achtung vor
der wahrhaftigen Wahrheit, daß ich manchmal kaum wage,
die Dinge bei ihrem Namen zu nennen.“

Sie hörte ihm zu. Ganz leiſe fagte ſie: „Ja.“
ſchien in einem ſanften Wirbel entrügt.

Der Dichter ſagte leiſe: „Herzleide
Sie rührte ſich nicht mehr. Sie war eingeſchlafen. Jhr

Haupt ruhte auf den Knien des Freundes. Er glaubte, daß
er allein ſei. Er blickte ſie an. Er lächelte. Ueber ſein Ant-
litz irrte ein Ausdrux des Mitleidens und der Güte. Mit
der Sanftheit der Kraft ſtreckten ſich ſeine Hände der Schläfe-
rin entgegen. Lichtſuchender Stolz ruhte Antlitz in Antlitz
mit Willfährigkeit und demüriger Milde. Das wurde mir
ſichtbar, dieweil ich dieſen Mann betrachtete, den eine gläu-
big kniende Frau mit Göttlichkeit verklärte

17.

Ich habe geklündigt. Morgen abend zie Aber
ich trage die unermeßliche Erinnerung mit mir fort. Welche
Ereigniſſe und Tragödien mir die Zukunft noch vorbehalten

Alles

he ch ans.v

mit einem Wirbel quäl'ender Tränen
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wirtſchaftliche Lage ſprechen will. er immer daran denken muß.
daß er zur Einheitsfront des kämpfenden Proletariats gehört.
An die Maſſ-norganiſationen und Machtfaktoren im wirtſchaft
lichen Kawpfe müſſe ſich zur gegenſeiticen Ergänzung die geſame
Beamtenſchaft anlehnen Durch das Koalitionsrecht iſt die freie
Bahn geſchaffen worden und kein Hindernis tritt dem Beamten
mehr in den Wega. wenn er dem Zuge ſeiner eigenen Gedanken
folgen will Es iſt nich“ mehr ſo wie früher. als man ſogar den
Beamten vrerbot. zur Vertretune ihrer ureigenſten Jntereſſen,
Ausſchüſſe zu bilden. Auch die gebeimen Perſonglakten, in denen
das Hoffen und Wünſchen 'o manches Beamten vergraben wurde,
die heute ein geradezu erdrückendes Materigl ggen die Macht-
baber des früheren elorreichen“ Srſtems liefern könnten. ſind
jetzt nicht mehr zu fürchten. da ſie ausgeſchaltet worden ſind. Des
Weiteren wurde das große Heer der unteren und mittleren Be-
amten in dieſer Zeit ſo ſchlecht bezahlt. daß ſie ſich nicht einmal
den Lebenswittel- und Bedarfsartikel-Preisſteigerungen vor dem
Kriege anpaſſen konn“cn Beſonders die Penſionöre können da-
von ein trauriges Lied ſingen Noch viel miſerahler aber war
die Preisvolitik nach Ausbroch des Krieges. Die Beamten haben
bis zum Jahre 1917 ein wahres Hungergehalt bezogen Daran
muß man ſich mmer wieder erinnern. Vor allem aher dürfe nicht
vergeſſen werden das Deut'chland. als es in der Blüte ſeiner
Macht ſtand und reich und leiſtungsfähig war ſich nicht zu einer
aroßen ſozialen Tat aufraffen konnte vnd feinen Beamten gleiches
mit Gleichem. gerechtem Lohn für treue Pflicht rfüllung ent-
gelen zu laſſen. Daß dann während des Kriechs die Eiſenkahnen
laufen mußten wußten die maßgebenden Kreiſe, daß aber hinter
dieſem Geſtamof der Räder. der Lokomotiven und dem ungeheuren
wechaniſch ſich abwickelnden Getriebe das lebendige Geäder
ruhte. das Blut dieſes ganzen Körvers von lebendigen Menſchen
arbildet wurde und daß dieſe Menſſhen. eben die Ei'enbahn-
beamten. auch ihre leiblichen Bedürfniſſe befriedigen mußten und
nicht mit ihren Familien ewige Entbehrungen und Qualen des
Elends erdulden konnten das wurde ganz und gar überanngen.
Dak die Eiſenbabnbeamtenſchaft nun im neuen Staate nicht ver-
geſſen werden ſoll. dafür muß ſie ſelbſt ſorgen. zu dieſem Zweck
muß ſie ſich orggniſierrn und Kampfagrupven bilden. die jeden
Schlag. der nach den Beomtenrechten geführt wird. abwehren
fönnen. Die Verkehrsperſonglvertretung. in der alle maßgeben-
den Beamtenoroeniſationen vereint ſind. hat in dieſer Beziehung
ſchon ſehr viel und ſehr aufes getan. Es muß aber auch mit aller
Ent'chiedenheit gegen die Zerſplitternnagsverſuche in den eigenen
Reihen Front gewacht werden Beſonders der Kawpf der ein
zelnen Orgariſgtionen um die Gunſt der Hilfsbegmten. hat ſchon
oft zu geßäſiger Kampfesweiſe geführt Die ſtärkſte und
leiſtungsfäbisſte Orgeniſagtfion der EFiſenbabner iſt heute der
Deutſche Eiſenfahner- Verband Der Hilfsbeamte erhört in dieſen
hinein vnd nicht in den Beamtenkund. Vom 1 Avril ab ſollen
wir Reichebeamte werden Wir wollen dann dafür ſorgen. daß
nicht wehr der alte Preußengeiſt in den Reichsſtellen herrſchen
wird. An der Beſoldungsreform werden wir mit allen Kräften
weiterarbiten Wir fordern ietzt vor allem. daß das Gryndgehalt
nicht für eine zweiföpfige Familie zu arlten hat. ſondern für
eine deutſche Durſchnittefarrilie mit 4 bis 5 Köpfen Ueber
Ortserbähungen. Kinderzulggen n'w. müſſen dann amtliche ſtati-
ſtiſche Aemter. die n allen Städ en zu errichten ſind vnd Beamte
wie Arbeier s Mötberiter auftunehwen haben. endaültig be-
ſtimmen und Normen aufſtellen. Es darf nicht ſein. daß wie jetzt
die Steigerung der Ortezulaggen und Kindergeldzuſchläge nach
den einzelnen KGKrundeehöltern bemeſſen wird. denn dann kommen
gerade wieder die notlridenden mittleren und unteren Benmten
am ſchlechteſten weg. Dieſe Ziele können aber nur durch Kampf
erreicht werden und deshalb müßen auch die Beamten ſich echten
und wahren gewerkſchaftlichen Kampforaggoniſationen anſchließen

In der ſich an diſen Vortrag anſchließend n Diskuſſion
ſvwrachen mehrere Vertreter des Beagmtenbundes. die einiges aus
den Ausführungen des Referenten zurückwjeſen., ſonſt aber nichts
Neres in die Debatte hineinbringen konnten. Der Referent gas
dann im Schlußwort kurze treffende Antworten.

Offene Antworf auf den offenen Brief an den Reichs
Fund der Kriegsheſchädgten, ehemaligen Kriegsteilnchmer und
Kr'ershin'erbliebenen. Ortegruppe Halle. Der Bevollmächtigte
des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes für Halle. Herr C. Ei'el-
jörge. beharptele in der Nr 53 der Volksſtimme“. daß der Be
richt ſiber die ſtatkgeſundene Verſammlung der Abteilung der
kriegbeſchädigten Eiſenbabnbedienſteten nicht den Tatſachen ent-
ſpreche. Unter anderem wird geſagt. daß in dem Bericht geſtan-
den hätte. ſöwtliche Organiſationen und Körverſchaf'en wören
vertreten geweſen Der Briefſchreiber wird ſich bemühen müſſen,
die Stell- in dem Bericht zu zeigen. in der behruvtet wird. daß
ein Vertreter des Begwmitenhauvtausſchuſſes anweſend war und
eine Erklörung für denſelben abgegeben hätte. Jn dem frag-
lichen Bericht iſt zu leſen. daß die Vertreter ſämtlicher Eiſenbahn-
Faſchverfände und ein Vertreter des Eiſerbahnarbeiter-Beirgts
erſchienen waren. Die Meinung. daß eine Sonderrertretung für
die kriegsbeſchödigten Eiſenbahner bei der Bahn überflü'ſig iſt.
kann nur von demfenigen vertreten werden. der ſelbſt die Gründe

mag, welche Wucht meines ganzen künftigen Lebens ich noch
ausleben muß, meine Gedanken können nicht mehr trächtiger
an Bedeutſamkeit werden.

2

Der letzte Tag. Jch richte mich auf und will ſpähen.
Mein ganzer Körper iſt nur noch ein Schmerz. Oh, ich
kann mich nicht mehr aufrechthalten! Jch ſtrauchle. Die Wand
ſtößt mich zurück. Jch ſinke auf mein Bett nieder. Jch ver-
ſuche noch einmal. Die Augen ſchließen ſich, ſie füllen ſich

Man könnte mich an
der Wand kreuzigen, es ginge nicht weiter. Mein Körperwird mehr und mehr laſtend und ſtechend. Mein Fleiſch
bäumt ſich gegen mich auf. Der Schmerz wird mannig-
faltiger. Er packt mich an Rücken und Bruſt, er ſticht mir
die Augen aus, er reißt mir das Herz aus dem Leibe.

Jch höre, daß man jenſeits der Wand ſpricht.
barzimmer ſchwingt mit ſeinem fernen Tongeſchwirre. Ein
Tonnebel- durchdringt kaum die Wand.

Jch werde nicht mehr in das Nachbarzimmer hineinſpähen
können. Jch werde nicht mehr hineiniauſchen können. Von
jetzt ab werde ich nichts mehr klar ſehen können. Jch werde
nichts mehr wahrhaft hören können ich, der ich ſeit
meiner Kindheit nicht mehr geweint habe, ich weine kinder-
gleich um alles das, was ich nicht haben werde. Jch beweine
die verlorene Schönheit und Großartigkeit. Jch liebe das
alles, ich hätte es ſo gerne umfaßt.

Alle die Gefangenen in dieſem Zimmer werden von
neuem vorbeiwandern, in der Reihe der Jahre und Tage.
Sie werden mit ihrem Ewigkeitsſchimmer vorbeiwandern. Zur
Stunde, da ſich alles entfärbt, werden ſie ſich in das Licht
ſetzen und an den Platz, der noch vom Dämmerſcheinen
überſtrahlt iſt. Sie werden ſich zur Leere des Fenſters hin-
ſchleppen und beugen. Sie werden einander erwarten mit
ihren Mündern. Sie werden einen erſten oder einen letzten
unnützen Blick austauſchen. Sie werden die Arme ausbreiten.
Sie werden ſich ihren taſtenden Liebkoſungen hingeben. Sie
werden das Leben lieben und Furcht haben, daß ſie ver-
ſchwinden müſſen. Sie werden hinieden die vollkommene Ver-
bündung ihrer Herzen ſuchen, aber dort oben in den Wolken
die Ewigkeit ihrer Sehnſuchtsgeſtalten und einen Gott.

Schluß jſolgt.)

Unde

Das Nach-

fried
Sonniag nachm. Das Dorf ahn- Glocke“, Sonntag abend Königs
inder“

mKeeines Feullleton.

Heinrich Heine und d'e Wucherer.
Recht zeitgemäß wirkt folgendes Gedichtchen des

großen Spötters und Lyrikers, an das uns unſer „Bran
denburger Parteiblatt“ zu guter Zeit erinnert.

Go't verſah uns mit zwei Händen,
Daß wir doppelt Gutes ſpvende r
Nicht um doppelt zuznvareifen
And die Beute anfzuhäufen
Jn den aroßen Eichenthrun
Wi- gewiſſe Leute tun
Ihren Namey auszuſprechen.
Dürfen wir uns nicht erfrechen
Höngen würden wir ſie gern.
Doch ſie ind ſo große Herren!
Philantroven. Ehrenmänner.
Manche ſind auch unſfre Gönner,
Und man mach aus deutſchen Eichen
Keine Galgen für die Reichen.

Der Halliſche Künſtlerrat. der ſich aus Mitgliedern der vier
in Halle anſäſſſgen Käünſtleroranniſationen (Arbeitsgemeinichaft
freier Künſtlerorganiſationen (Vrheits gemeinſchaft freier Küinſt-
ler Bund Deutſcher Architekten. Ortsaruvve Halle. Halliſche
Künſtlergruppe. Künſtlerrerein auf dem Pfluag“) zuſammenſekt
und eine wirt'ckaftliche Standesvertretung der Künſtler unſerer
Stadt zum Ziele hat beſchäftigt ſich in ſeiner letzten Sitzung
mit den Wirkungen des neuen Lurusſtenerageſetzes auf die bilden-
den Künſtler. Der Künſtlerrat erblickt die Härte und Unge-
rechtigkeit des Geſetzes vor allem darin. daß der meiſt in größter
wirtſchaftlicher Bedrängnis lebend- bildende Künſtler 15 v H.
des Ertrages abführen ſoll. während z. B der meiſt viel mehr
verdienende Filmſchriftſteller durch das Um'atzſtenergeſeß nur zu
einer Abgabe von 114 v. H gerwungen wird. Der Künſtlerrat
beoſchloß. es den Berliner und Münchener Künſtlern aleichzutun
und eine Proteſtkundgebung an die Nationalverſammlung zu
richten.

Stod'theater: Heute, Dienstag, abend 7 Uhr gelangt Lor-
zings Orer „Der Waffenſchmied“ zur Aufführung. Mittwoch
„Der Widerſpenſtigen Zähmung“, Donnerstag abend 6 Uhr Sieg-

Freitag „Minna von Barnhelm“, Sonnabend „Jlſebill“,



er Seondersertreinng zu weriag kennt. Wiederholt iſt ſchon
rauf hingewieſen worden. daß es niewals die Aufgabe der

Sonderweztretung ein wiro und dann. rein geweriſchaftliche Vor
gänge zu erledigen. m Gegenteil iſt von un erer Organiſation
bei allen Ausſprachen über di- Frage klivp und klar geſagt wor-
den. daß die Sondervertretung der kriegsbeſchädigten Eiſenbahner
niemals eine Erſanorganiſation ſein kann Der angeführte Zwi-
ſchenruf des Unterzeichneten iſt von allen Beteiligten ſo verſtan
den. wie er gemeint war. d. h. daß bis zur Schaffung der Be
triebsräte an eine Jerſvlitterung der jetzt beſtehenden Ausſchüſſe
nicht gedacht werden ſoll. Der Zweck der Sondervrerkretung iſt
lediglich der. für die kriegsbeſchädigten Eiſenbahner eine mit
ihrer Dienſtbeſchädigung im Zuſammenhang ſtehende Für orge zu
treiben. Der Briefſſchreiber wird zugeben müſſen. daß doch ein
Kriensbeſchädia er mit irgendeiner Dienſtbeſchädigung beſſer weiß.
welche Arbeiten er verrichten kann als eine andere Perſon. die
an keiner Dienſtbeſchädigung leidet Wir ſind gern bereit alle
die Fälle einmal zu ſammeln. in denen kriegsbeſchödigten Eiſen
bahnern Beſchäftigung zugemutet wurde die ſie abſolut nicht in
der Lage waren au-zuüben. und ſich kein geſfunder Kollege fand.
der ſich für ein Abänderung einſette und mit dafür eintrat., daß
dieſen Krieosb ſchädiaten die S ellen mit leich'eren Beſchäftigunger
überlaſſen wurben. vie heute noch zum großen Teil von geunden
Perſonen eusgeübt werden Dies wird beſtätigt durch die Aus-
führungen des Vertreters des Arbeiterbeirates. der erklärte daß
ſich noch kein Kriegskeſchädiater bis jetzt mit Klagen vorgenanv-
ter Art an den Beirat gewendet habe Jn derartigen Fragen
daben eben die Kriegsbeſchädigten mehr Vertrauen zu ihren
Leidensg noſſen. als wie irgend zu zinem geſunden Kollegen
Es wird dann für die Vertreter der Kriegsbeſchädiagten in den
Ausſchüſſen ein viel leichteres Arbeiten ſein wenn ſie die Wünſche
der kriegsdeſchädig'en Eiſenbahner, die zum weitaus greßten Teil
im R ichsbund bezw. in der Sektion der Eiſenbabner organiſiert
ſind. durch dieſe kennen lernen Wir können uns nicht denken,
daß den Vertretern der Krieosbeſchädigten in den ietzigen Aus
ſchüſſen. die allerdings nicht von der großen Maſſe der Kriegs
beſchädigten für dieſe Ausſchüſſe vräfenti tt worden ſind. ange-
nehm iſt. wenn jeder Krigsbeſchädigte mit Einzelwünſchen an
ſie herantritt. wadern alauben weit eher an eine ſchnellere Er
ledigung der von den Krievs-beſchädigten geſtellen berech-igten
Wünſche und Forderungen durch die den Arleit rausſchüſſen ron
der Abteilung der krieg- beſchödirten Eiſenbahnbedienſteten vor
geſchlagenen Per onen. Das Zuoeſtändnis der Aufnahme eines
Vertranenzmannes der Kriegsbeſhediaten in die jetzt beſtehenden
Ausſchüſſe. wurd arch in dieſer Verſammlung nicht gefordert,
ſendern nur die Zulaſſung einer Vertrauensderſon der Kriege
beſchödigten zu den Sitzyneen der bei der Eiſenbahn zugclaſſ nen

rkeiter. und Begmtenvertreturgen mit beratender S imme
Wir können uns wohl denken. daß die aroße Maſſe der vorhan
denen Kriegsbeſchädiagten vielen Perſonen unangenehm iſt. dies
ändert aber nichts an der Ta ſache. daß die nun einmal vorhan
denen Kriegsbeſchödieten ein Recht haben zu rerlangen daß ihre
mit ihrer Dienſtbeſchädigung zuſamm nhängenden Sond rwinſche
nicht durch ge unde Arbeitskollegen. ſondern durch die ron ihnen
ge wählen vnd beauftrag'en kriegsbeſchädigten Verrrauensper-
ſonen vertreten werden

J Reinhold Fiedler.1. Vorſitzender der Ort arnppoe Halle. des Reiche bundes der
Kriegsbeſchädigten. Kriegsteilnehmer und Hinterbliebenen.

Leichenlandung. Am Sorhienhafen wurde die Leiche eines
bieſicen Geſchirriührers gelandet, der ſeit 3 d Mts. vermibt
wurde Sie wurde nach dem Südiriedhofe überführt.

Einbruch. In einen kaufmänniſchen Büro der
ſtreße wurde in der Nacht zum Sonn aag einge' rochen. Die Diebe,
drückten die Fenſtorſcheiben ein die ſie. un Lürm zu vermeiden
mit Lehm beſchmiert hatten nahen iedek nur ein Fahrrad mi
und lief n die Eeldſchrönke unber hrt In der letzten Zeit ſind
in der Gegend der Magdeburger Straße mehrere Einhrüche ver-
übt worden. bei denen es die Verbrecher nur auf Schreibmaſchinen
abgeſehen hatten. Da im vorliegenden Falle die Schreibmaſchine
verſteckt worden war. konnten ſich di Svikbuben ein Fahrrad an
eionen. Alle Bürger ſeien gewornt. ihre Schreibmaſchinen wäh-
rend der Nacht offen ſtehen zu laſſen

Diebſtähkle. Geſtern vormittag wurden zwe. polniſche Kauf
leute feſtgenomwen, die etwa 80 Pfund Meſſing. das zweifellos
aus einem Diebſtahl herrührte, bei ſich führen. Ein Schneider.
der aus einem hieſigen Gaſthof, wo er als Gaſt wor, Bettwäſche
geſtohlen ha'te, konnte beim Verkauf derſelben feſtgenommen
werden. Auf dem hieſigen Perſonenhahnhef wurden 2 Per
ſonen feſtgenommen, die Taſchen diebſtähle ausführten, eine
geſtohlene Uhr konnte ihnen wieder abgenemmen werden. Feſt
genommen wurde ein Artiſt weren Dichſtahls einer Schreib-
maſchine, ein Dienſtmädchen wegen Umhertreibens und Dieh-
e Außerdem wurden noch 3 Pe. ſonen wegen Diebſtehls
eſtgenommen

Der Halliſche Volksſchullehrerverein hält an Mit'woch.,
den 10. Mörz. abends 714 Uhr. im Morſtinerhröu Mitte!ſtraße,
einer Mi:gliederver ſammlung ab. Wegen der wichtigen T
ordnung eall'citiges pünktliches Erichinen dringend erwünſcht.

Die Arbei's gemeinſchaft freier Künſtler veranſtaltet am
Donnerstag. den 11 Mr. abends 8 Uhr in der Kunſtorwerbe-
ſchule eiren Vortrasabend Kreiſende Kräfte“. Der Deſſauer
Schriftſteller Kur- Liebmann wird eigene Dich ungen und
ſolche von Aurauſt Stramm vorleſen.

Landesverein für Vorgeſchichte Im Anſchluß an die letzten
Muſeumsverarſtaltungen. in denen Kult- und Feſtge“ räuche
unſerer Vorfahren behandelt wurden. firdet am Mittwoch. den
21. März 8 Uhr abends im Hörſgal des Provinziglwun'eums rin
Vortrag nen RPegierungglandweſſer Siephan- Merſeburg ſiler
Aſtronom der Vorzeit ſtatt. Eintritt für Mitglieder frei. ſonſt

Mark.
Der Damen -Friſier- Verein 1911. der Barbier Friſeur- und

Perückenwacher-Knnung Halle a fiert am 21 und 22 Mör;
in den Räumen des Neymark'ſchütenkanſes ſein 9. Siiſtung feſt.
beſtehend in großen Schau- urd Preisfrißer n, ſachgewerblicher
vrd Modcausſtellung. ſowie Konzert und Ball.

Aus dem Verbreitungsbez t.
Genera verfomm ung des Salleſchen Knappſcha tsvereins.

Jn Halle fand am Freitag. den 5. März 1970. die General-
verſammlung des Halleichen Knapp chaftsvereins ſtatt Den wech
ſelnden Zeitverhältniſſen folgend wurden faſt ohne Debat e eine
Reihe von Stalutenänderungen vorgenommen. die ſich zum Teil
auf Reichsverordnungen ſtüßten So wurde die Verſicherungs-
pflicht von 2509) auf 5000 Mk Einkommen feſtgeſetzt.

Da die Reichsregierung beabſich jat. die Grenzen für den
Crundlohn zu erhöhen wird der Vorſtand ermächtigt., nach dem
Erlaſſe der vorgenannten Verordyung die nötigen Maßnahmen
zu treffen. Der bisber gewährte Höchſtbetrag für Heilmittel von
25 Mark wird auf 50 Mark erhöht. Bisher wurde nach einer
Kran. heitsdauer von 4 Wochen, rom erſten Tage der Krankheit
an. Krankengeld a währt: n Zulunft aber ſchon nach einer
Krankheitedauer von 7 Tagen. Dieſe Venderung entſpricht einem
Antrage der Knaprp'chaftsäl!eſten

Zu einer Juslprache kam ez bei dem Kapitel freie Aerzte-
wahl“ Hierbei wurde aus Liner Reihe von Orten l bhafte Klage
geführt. daß die Aerzte ihre Pflicht gegenüber den Knappſchaf' s-
mitaliedern zum Teil gröblich verletzten. Auch der Arrztemangel

urde gerügt Vom Vorſtand wurde Abhilfe und weitere An-
Uung von Aerzten zugeſagt. Das ſei jedoch nicht ſo leicht, da

rer der Aerzte, die freie Aerztewahl e auffaßt, daß
e

Dorotheen

ages-

Knavpp'chaft und Mitalieder beſtimmungslos machen wolle.
beſtimmen wolle in welchen Be irken die einzelnen

rzte behandeln ſollen.
Kin übrigen würde die ſchrankenloſe freie Aerztewahl der

Knappſchaft zu enorme Koſien verurſachen.
ſchloſſen wurde, daß ein Wechſel des Knappſchaftsarztes

während der Daner einer Krankheit nur mit Zultimmung des
Vorſtandes aulöſſig iſt Es können Mitglieder eines benachbar
ten Kurſprengels den RNachbararzt benützen, ſoweit der Wohnort
des Kranken nich' weiter als fünf Kilometer von dem des Knapp
ſchaftsarztes entfernt iſt. Einem Antrage der Knappſchafts-
älteſten entſprechend. ſoll der Vorſtand im Einverſtändnis mit
den Aerz n den Umkreis auf zehn Kilometer erweitern.

Das Krankengeld wird wie folgt geändert: Lohnſtufe 1.,80
Mark: Lohnſtufe 2 3.80 Mk Lohnſtufe 35 420 Mk Lohnſtufe 4:
5.40 Mk. Lohnſtufe 5* 5.70 Mk Lohnſtrfe 6: 6. Mk

Falls das Mitglied nachweiſt daß in feinem Haushalte noch
ein eder mehrere unter 15 Jahre alte Kinder unterhält. ſo er
pöht ſich das Krankengeld für jedes dieſer Kinder um 50 Pfa. für
jeden Arhei stag bis zum Höchſthottag von des Grundkohnes.

Für Wöchnerinnen wird ein einmaliger Beitrag von 50 Mk.
gewährt und für die Dauer von 10 Wochen ein tägaliches Kran
keneld von 1.50 Mk und eine Beihilfe für Hebamme und Aerzte-

dienſt ron 25 Mk nEine weſentliche Erhöhung erfährt arch das Sterbegeld. Ein
weiterer Vorteil für die Penſionsberech igten iſt die wöchent liche
Crbohunag des Steigerungsſatzxs von 80 Pfa. mit rückwirkender
Kraft.

An Stelle der bis ſetzt gewährten Abfindung der Witwen-
denſion bei Wiederverſeirg ung von 125 Mk. werden jetzt 225 Mk
ewöhrt Von 30 huf 50 Mk werden die Beibilfen für Brillen,
Brouchbönder und anderer lei rer Heilwittel erhöht. Eine Aende-
rung crföhet der S 56 dahin. daß der G ſamtvorſtand, ohne Mit-
wirtnng der Generalver ammlyng ermächtigt wird, in beſonderen
No fällen unter Berückſchtigung der Finanzlage der Penſionskaſſe
helfend einrareifen. Jn Föllen der Notlage werden Beihilfen
an Jnvaliden. Witwen und Waiſen gewährt: Unterſtützungs-
aeſuche ſind bei den Knaprvicheftsälteſten einzureichen.

Jnſolge der erhöhten B züge müſſen dementſprechend di Bei-
tröge zur Kran'enkaſſe wie folgt erhöht werden Lohnſtrſe 1:
0 70 Mt. Lohrſtufe 2: 090 Mk. Lohnſtufe 3: 1.15 Mk r
ſtufe 4: 145 Mi Lohnſtuſe 55 1.50 Mk. Lohnſtufe 6: 1.60 Mk.

Tie wöchentlichen Miraliederbeiträge zur Penſionskaſſe wer-
den ouf 2.50 Mt. erhößt: dieſe Erhöhung wird jedoch endgültig
e s acmacht von einer Nachprüſung durch den Finanz-
techniker

Von den KHnavpſchafteäl'eſten wurden in den Vorſtand ge-
wöhlt: Röber. Otto. Roßle'en: Ringwelski. Paul. Braunsdorf
Tiſchendorf, Robert Kretſchau! Heinitz. Hans, Ammendorf Köd-
deritz. Karl, Teutſchenthal.

Unterbezirk Merſeburg. Parteigenoſſen! Anitiert
ſchon heute für die bevorſtehenden Wahlen. Stärkt die
Stoßkraft unſerer Partei, feſtigt die Finanzen, indem
Jhr zum Wahlfonds zeichnet. Gelder nimmt der Gen.
Paul Banuer, Merſebuxg, Annenſtr. 19, zu jeder Zeit
entgegen.

Könnern. Elternbeiratswahl Bei der hier ſtatt-
geſundenen Elternheirgtewahl wurden die Genoſſen Lehrer
Banſe Starke. Große urd die Cenoſſin Ecke gewählt
Die Wahl'eteiligura war ſehr mößig. von 509 Wähbhlern beteilig-
tn ſich nur 441 Wähler davon entfielen auf die vereinigte Liſte
253. arf die der U. S P 191. Das aünſtige Wahlergebnis iſt
der Nrkei unſerer Genoſſen u ſchreiben

Merſeburg. Ekternbeiratswahlen. Bei der Sonn-
tgag. den 7 d M.. ſtattgeſurdenen Wahl zum El'ernbeirat war
die Wahlh teiliqunag ſehr ſchwach In der Volksſkule II übten
ron 273 Wählern »ur 237 ihr Wahlrecht aus. Davon erhielt
un'ere Liſte 51 Stimmen. die Unghhänaigen 1390 und die Natio

Wir erhiel en vier Kandidaten und zwar Rienecker.
Mehbler urd Weber. Die Unabhängigen 12 und

ationglen 57 Kandidaten
Vapigz-Schkrudin. Ein Varaſit gefaßt Unſerem

eifrigen Gendarmeriewacht meiſter Bäbr gelang es vor kurzem.
einer Schiebdna arkßeren Stils auf die Spur zu kommen. Ja
den benachbarten Kunſtmühl nwerlen Altſcherbitz wurden über
(00 Zen ner Brotartreide beſhlagnahmt. über deren Herkunft
ſich der Jnlaber Kere Arthur von Goldammer. nicht auszu-
wei'en vermochte Es handelt ſich bier um das von kleinen
Leuten in kleinen Mengen in der Mühle egrgen Mehl getavſchtes
Getweide wobei die Leute für ihre Körner e'wa die Hälfte
Mehl erhölten. TFürwahr. ein edler Herr, auf den Alldeutſch-

Greppin. Oeffentliche Verſammlung. Am Mitt-
woch ſprach Landtansabgeordneter Heſſe. Vraun'chweig. vor
ſehr gut beſuchter Verſammlung üher das Betriebsrät- geſetz. Das
Ge'etz von zwei Seiten beleuchtend. führe der Referent aus. daß
das Unternahmertum in ſeinem rech lichen Eigentum pſthält und
ſich mit allen Mit'eln dacenen ſtrösubht. wenn andere davon Beſitz
ergreifen wollen Dies geſchieht aber in Sachen der Einſtellung
und Entlaſſung. Vorlegung des Abſchluſſes uſo Das Geoſetz iſt
nun Tatſache geworden und damit werden ſich die Unternehmer
abfinden. aber ſie werden alles zuſammentragen, um den Be-
triebzrä en ihce Unfähigfeit nachtuweiſen. Vom Arbeit-rſtand-
vunkte aus letrachtet. muß man ſagen daß die gewählten Räte
wenn ſie ibre Tätigkeit an'ſreten, weier nichts. als das Mandat
in der Teſche haben. Die techniſchen Kenntniſſe fehlen in den
m iſten Fällen vollkommen Erſte Bedineuna iſt deshals. daß ſich
die Räte in von den Gewerl ſchaften abzußaltenden Kpyrſen die
nötigen Kennniſſe zu verſchagif n ſuchen Mit der Wahl eines
Vetriebscates wird ſobald er ehrliches Veſtreben hat. das Miß
trauen der Arbeiterſchaft einſetzn denn die Praris lehrt immer
anders. Vor der Uneinig'oit müſſen wir uns aber hüten, denn
daranf layern nur die Unterrehmer Mit einigen Rufflärungen
und Raſſchlägen für den Wahlaang ſchloß Gen Heſſe ſeine bei-
fällig aufecnomm nen Ausführungen Tn der anſchließenden
Ans'preche meinte r Unabhängige Becker daß er mit einigen
ſeiner Geroſſen ſchon bei Bekan gabe des Geſetzentwurfes im
Buarit vorigen Tahros beim Arbeitsminiſter verhandelt hä'te.
aber mit regativm Erfolge. Der Entwurf war gegenüber dem
Feſt golden! (Durch weſſen Schuld?) Trotzdem aab er aber
;zu daß ſich nach einiähriner Tätigkeit manches m Geſetz ver-
beſſer liſe. Der Diktetor“ NRoske muß'e auch wieder tüch“ ig
horbalten! Vielleicht kommt aber einmal eine Zeit. wo ſie nach
Noske gegrn Lvdendorf rufen werden!) Es iſt odanerlich. daß
zie Rechtsſozialiſten richt ausliefern wollten (Daß aber die

Führer der Unehhänaigen denſelben S'iandvunkt vertreten weiß
Herr Becker ſchein ber nickt') Jn einer kürzlich ſtattgefundenen
deutſchnatirnalen Verſammlung griff der Pedner. Major Düſter-
bera. gergde die Rechts'orialiſten an und nicht die Unabhönaigen
(Beveichnend dafür. daß die U S V. gar nicht ernſt gerowmen
wird Jm Schlußwort arng Gen. Heſſe auf verſchied ne
Ausführynoen Beckers ein. Er empfahl den VUnabhöngigen in
die Regierung binrinzugeben. dann würden die Radaovſzenen ein
Ende haben. Auf eine Behquv'ung Beckers. daß Scheidemann
1917 oc ſagt habe in unſerer jetzigen Machtſtellung fann uns nie-
mand verübeln. wenn wir unſere Hand auf das Erzbecken von
Longwu und Brie ſegen. bemerkte Gen. Heſſe daß das in Anbe-
tracht des Stockhol mer Sozialiſtenkongreſſes undenkbar ſei ver-
ſorach aber bei Scheidemann Auskunft darüber zu bolen und das
Reſultat Volksſtimme“ bekann' zu geben Zum Betrie's-
rätegeſez bemerkte er. keine Sonderliſten aufzuſtellen und nicht
nach der volitiſchen Stellung zu urteilen, damit wir dem Un!ecr-
nehmertum kein Schauſpiel Hiefen

Roidich. Fruchtloſe Reden. Die Hrtsarupve Roitzſch
der K. V D. hielt Mittwoch abend s Uhr im Saale Zur grünen
Tanne“ eine öffentliche Volkoverſammlung ab. die einen ſehr
wageren, Beſuch aufzuweiſen hatte. Referent war ein gewiſſer
Schaubecker-Bitterſeſd. Gleich von vornherein muß bemerkt
werden daß es für die K. P D. tatſächlich beſſer wäre. derartig
unerfahrenen Referenten in das alte Ei'en zu ſtellen. Das Re
ferat“ dem jeglicher volitiſche und wirtſchaftliche Hauch fehlte.
erſchöpfte ſich in endloſe Klaſch- und Tratſchgeſchichten. oske,
Betleidung, Gewerkſchaftsfragen. Kirche. Kommunismus, Grube
Leopold, Auslieferung uſw. bildeten eine bunte Reihenfolge, und
um das Gemeng. etwas verdaulich zu machen. würzte er es mit
den ſchönſten Anödungsroſinen. Den Gen. Lebbin- Bitterfeld
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würdiagte“ er bei der Anklaudpna dieſer Roſinen ganz beſonder
Endlich. bei Wilhelm dem Ausreißer angelangt. endiate d
fliekende Schwulſt dieſer Rede Die Zuſtimmung blieb natürli,
auf ein derartiges Referat aus. Selbſt ſeine Genoſſen gaben de
Maulh lden nicht ein Zeichen des Beifalls. Zur Disluſſion me
dete ſich trotz wiederholter Aufforderung niemand. denn es w
jedem klar daß man ſich mit dem dort angeſchlagenen Gaſſe
jungenton nicht über Politik unterhalten konnte. Nach ſeine
Schlußwort endlich zollte dieſem hervorragenden Redner de
Broſchürenverkäufer ein lautes Bravo und der Tellerſammlez
einen Händ kla'ſch. Nicht ein einziger ließ ſich in die Mitalieder
falle hetzen. denn da iſt die Arbeiterſchaft am hieſigen Orte doch zy
weit aufageklärt als daß ſie annimmt. mit Gurgelabdrehen und
Laternenpfahlhängen die Welt aus den Angeln heben zu können

Hohenleipich. Eine Hochhurg der Unabhängige
war früher unſer Ort. Jetzt hat ich dir aber eine ganz erheblich
Veränderung vollzogen Die alte ſozialdemokratiſche Partei hat
ihr früheres Anſehen unter der hieſigen Einwobnerſchaft wied
erlangt Das bewies die Verſammlung am Sonnabend. den
E März. die hier im Kieslinoſchen Gaſthof tagte. Als Referent
war Genoſſe Dreſcher aus Halle erſchienen der über Deutſchland
Lage und den Staagtsbankerott ſorach Die Verſammlung war
außerordentlich aut beſucht und nahm einen erfrenlich ſachliche
Verlauf. Der Vortrag wurde von allen Anweſenden mit großen
Intereſſe angehört und nur zum Schluß wurden einige der be
kannten Zwiſch'nrufe bemerkbar. Die Krakehler worden aber
ſoſort von der Verſammlung ganz energiſch zur Ruhe gerufen.
Die Zwiſchenyrufer hatte Genoſſe 2re'cher bald zurechtageſtutzt. denn
er ging gleich auf die gemachten Zwiſchenrufe ein und zerpflöckte
ſie einzeln. wob i es ihm ausgereihnet gelang. ihre Löcherlich'ett
nachzuweiſen Jn ſehr auter Stimmung verließen unſere Ge,
noſſen die eußerord ntlich aut verlaufene Verſammlung und Gen,
Dreſcher ha'te die Gerugftrunsg wieder einmal auch in Hohen-
leipi'ch in einer Verſammlung geſprochen zu haben die es ganz
energiſch ablehnte, ſich von irgendwelchen Krakehlfritzen terror
ſieren zu laſſen.

Parteinachrichten.

Ein Parteiveteran.
Der ..Vorwärts“ widmet dem Gen. Georg v. Vollmar zum

70 Geburtstage folgende Zeilen: In der ländlichen Abgeſchieden,
bei von Soienfaß in Bavern beging Georg v Vollmar einer
79. Gehurtstaga. Seit Jahren hat ihn den Kriras“eſchädig'en
ren 1870. ein bers körrerlichts Leiden gerwungen, ſſch von der
Arbeit für ſein Volk und ſeine Varei wrückzuziehen. die bis da
bin den ganzen Inhalt ſeines Lebens gebildet hatte. Dieſes Schick,
ſal war hart für ihn wie für die Vartei. die gerade in der gegen
W Zeit Männer vom Schlage Vollmars nötiger hat
enn ſe.

Wie die meiſten der älteren Pareigenoſſen hatte auch Ge-
noſſe v. Vollmar eine Tugend voll aufhrau'endem Enthuſiagsmus
erleht. war er ein begeiſterter und gläubiger Provhet der neuen
2eit geworden. und an Schärfe der groundſäötzlichen Erkenntnis
l. ß er ſich in jungen Tabren von keirem andern leicht übertreffen.
Ahor ſchon in den letz'en Jahren des Sozialiſtengeſetzes, mehr noch
nach ſiinem Faſ vollzon ſich in Vollmwar eine Wendung nicht
von den alten Tdenlen hinweg. aber doch bin zu einer ſchärferen
Erfoſſung der gegebenen reglpolit'ſchen Möalichkeiten

An hirreißender Kraft der Rednergabe war Vollmar den
Herzerbezwinger Behbel nicht agrwachſen. um ſo wehe wirkte er
durch ſberlerene Nu und Schörfe der Beweisführung. Auch
der Widerſtrebende fühlte in ſeinen Worten das Gewich einer
nrarwöhn lichen JIntelligenz. und er erkannte daß beide Männer
mit verſchicdenen Temperamenten für dieſelbe Sache kämpften,

er ſie beide ron früher Jngend auf mit Leib und Seele gehörten,
Der S'ärke Finer Perſönlichkeit verdankte es Genoſſe v. Voll

war. daß er nicht nur zu den hHervorragendſten Männern des
Reichstags arhörte. ſondern arch ganz be'onders in ſeinem Hei-
matland Banrern einen Einfluß übte der die zahlenmäßige Kraft
der Partei weitaus überſtirg. Er Hat auch die Gegner zur Ach-
ung einer Partei gezwungen. die Männer, die ihn zu ihren Ver
tretern zöhlen durfte.

Es iſt ſchwerzlich daß in einer Zeit wie dieſer ein ſolcher
Mann zum Friern agrzwungen iſt Aher wenn wir auch zu unſerer
Betrühbnis mit Vollmar als Mitkämvfer der er ſo gern wäre
nicht rechnen fönnen. ſo bleibt er doch unter allen Lebenden einer
der Verdienteſten aller Parteigenoſſen und ein liebenswertet
WMen'ch Wenn er. wie wir alle es von Herzen wönſchen. noch ein
Stiick des Wiedergufſtiegs erlebt. ſo wird er ſich ſagen dürfen, daß
in dieſer Entwicklung auch noch die Arbeit mitlebendig iſt, die er
geleiſtet hat.

[-«,„JZ

Gewertſchaftliches.

Neichskonferenz für die Arbeiterſchaft der Margarine-
induſtrie.

Jm Volksoheim zu Hannover tagt am Sonntag den 29 Febt.
eine Korferenz der in der Margarineinduſtrie beſhöftigten Ar
hbeiſer Die Konferenz ſetzte ſich inſomwen aus 21 Betriebsarkri-
tern. 3 Ganleitern und 6 He'ſchsfteführern aus HGehietsteilen
bezw. Orten des Reiches wit Maregriminduſtrie Der Vorſtand
war durch fünf Kollegen vertreten. Den erſten Tagesordnungs-
vunk“ Reichz- oder Bezirkslohntarif? behandelte der Branchen-
ſekreiär für die Rahrunesmittelirduſtrie Kollege Senkfeil Et
erör'ertde die Licht und Schattenſ ten der beiden in Frage kom-
menden Tarifar'en und ewpofohl den Reichztarif. Jn der Dis-
fuſſion wurde verlangt. daß die Tarifdaner kürzer zu bemeſſen
ſei als bisher. daß die Zahl der Krisklaſſen vermindert und die
Differenz zwiſchen Höchſt- und Mindeſtlohn verringert wird Das
Srſtem des Lohntartfez wurde mit zwanzig gegen elf Stimmen
genehmigt. Bet der Durchberntung des Ver'ragsentwyrfes wurde
verlangt. daß in Zukunft nicht zwei chri“ liche Organ ſationen an
den Verhandlungen trilreb men Mygenommen worde ein An-
trag der an den Vorabenden der Feſttege den 2ehr-Nrhwi“sſchluß
ohne Lohngbazug verlangt Der Erbolungeurſaub 'oll eine Reu-
rogeſnna erfehren. Der Tarifrertrag ſoll für ein Tahr aghae-
ſchloſſen werden Verbandſunaswögolichfeiten über Lohnfragen
ſind jedoch rorzuſeben Die Tariſverhandſungskommiſſion ſof der
Porſtand durch Del gierte aus den Tarifen verſtörfen MAvf die
Klagen daß von Unternehmerſeite die Vereinbarnngen nicht ein
gehalien werden verſprach der Vorſtand für Abhilfe zu ſorgen.

Die Arbeitegzeit der Angeſtellten in offenen Verkaufsſtellen.
Die Arbeitszeit der Angeſtellten ſoll demnöchſt

neu geregelt werden. Der vom Reichsarbeiteminiſterium zu eiyer
Aerßerung gegenüber Eingaben von Unternehmer und Konſu-
mertenrerbänden aufgefordert Zentralverband der An-
geſtellten wendet ſich in einem ausführlichen Gutachten ent
ſchieden gegen iede Verläygerung der Arbeitszeit
für Angeſtellte in offenen Verkaufsgeſchäften, wie ſir
rom Verband der Handelsſchuß- und Rabattſparvereine gar forder
wird. Er fordert die Einführuna des geſetzlichen Sechs-
uhrladenſchluſſes. Abgelehnt wird der Antrag. für ge
trennte Abteilungen eines Betriebes die bisher geſetzlich zulöſſige
Ueberzeiterbrit je beſonders zuzuloſſen s wird grund'ötzli
jede Rotwendiagkeit zur geſetzlichen Feſtlerrna von Ueberarbeiks-
tagen verneint und betont. daß bei einer Trennrra hach Betriebs
ahteilnungen jede Kontrolle ungeheuer erſchwert und der
Ueberſchreitung der Arbeitszeit Tür und Tor geöffnet wäre Ein
Bedürfnis zur Zulaſſung einer zweiſtündigen Beſchöficgungszeit
an Sonn und Feſttagen von 11-1 Uhr mittaus für Stödte und
Gemeinden mit unter 25 000 Einwohnern wird verneint. Da-
gegen wird dem Antrage des Jentralverbandes deutſcher Konſu
vereine. die Verkaufszeit in offenen Verkaufeſtellen der Arbeits
zeit der Angeſtellten aleichzuſtellen. zugeſtimmt. Abgelehnt wird
der Ausſchluß leitender Angeſtellter von den geſetzlichen Vorſchrif
ten. Einer gemeinſamen Regelung der Arbeitszeit der gewerb
lichen Arbeiter mit der der Angeſtellten wird gutgeheißen.
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